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Diese Kurzfassung besteht aus den Abschnitten
Io Verallgemeinerungen, Probleme, Folgerungen 
Ile Überblick Uber wesentliche Ergebnisse
Sicherheitsbestimmunaen zur Verwendung des forschunasberichtes
1. Oieserforschungsbericht trägt den Charakter einer "VERTRAMLtCHEN OiENSTSACHE" 
und is t  gemäB der Sicherheitsbestimmung zu reg is trie ren .
2. Oie zur Bearbeitung bzw. Einsichtnahme in diesen forschungsbericht befugte Per­
son hat das Recht, diesen forschungsbericht zur Verbesserung der sozialistischen 
Erziehungsarbeit in Leitungsgremien ihres Tätigkeitsbereiches auszuwerten. Sie 
is t  verp flich te t, a lle  ihr im Zusammenhang mit der Bearbeitung bzw. Einsichtnah­
me in diesen forschungsbericht zur Kenntnis gelangenden Tatsachen, Zahlenwerte 
oder sonstige informationen, die von besonderem politischen interesse sind, ge­
heimzuhalten, unbefugten Personen weder mündlich noch sch riftlich  bzw. in einer 
anderen form zur Kenntnis zu bringen und sie nicht abhanden kommen zu lassen.
3. im einzelnen gelten folgende festlegungen:
3 J  Alle Ergebnisse, Teilergebnisse, Angaben, Auszüge und Zahlenwerte (im fo l­
genden "Ergebnisse* genannt) dieses forschungsberichtes sind grundsätzlich 
a ls  Dienstgeheimnis zu betrachten, s te ts  unter Verschluß aufzubewahren und 
entsprechend den Prinzipien der revolutionären Wachsamkeit und des Geheimnis­
schutzes zu behandeln.
3.2 Eine Weitergabe von "Ergebnissen* dieses forschungsberichtes an d r it te  Per­
sonen is t  nicht gesta tte t.
3.3 Eine Veröffentlichung dieses forschungsberichtes in Teilen oder im Ganzen 
i s t  nicht g e s ta tte t.
3.4 Oie Oiskussion bzw. Behandlung von "Ergebnissen* dieses forschungsberichtes 
in Versammlungen, Vorlesungen, Kolloquien und dgl. i s t  grundsätzlich unter­
sagt.
3.5 Es is t  nicht g e s ta tte t, diesen forschungsbericht oder Teile zu verv ie lfä l­
tigen oder zu fotokopieren.
4. Vorstehende festlegungen können in Ausnahmefällen nur vom Leiter des Amtes fü r 
Jugendfragen beim M inisterrat der 00R oder vom Oirektor des Z en tra lin stitu ts  
für Jugendforschung auBer Kraft gesetzt werden. \
5. Nichtbeachtung der o.g. festlegungen Ober die Behandlung und Verwendung dieses 
forschungsberichtes kann entsprechend der gesetzlichen Bestimmungen eine s tra f-  
rechliche Verfolgung nach sich ziehen.
I I  -
GLIEDERUNG:
Seite
X° Verallgemeinerungen. Probleme. Folgerungen 1 - 2 9
besteht aus 36 Thesen
II. Überblick über wesentliche Ergebnisse
Ideologische Einstellungen
1. Einstellung zur DDR 30 '
1.1a Stolz auf die Republik 30
1.2. Liebe zur DDR . 31
1.3. Motivation der Liebe zur DDR 33
1.4. 20. Jahrestag der DDR 37
2. Einstellung zum Sieg des Sozialismus 38
2.1. Einstellung zum Sieg des Sozialismus
im Weltmaßstab 38
2.2. Einschätzung der Stärke des sozialistischem
Lagers 40
2.3. Überzeugung vom Sieg der Arbeiterklasse in
Westdeutschland 41
3. Einstellung zur Sowjetunion 42
3.1a Interesse für ein Lager der Arbeit und
Erholung in der Sowjetunion 42
3.2. Einstellung zur sowjetischen Weltraum­
forschung 42
3.3. Einstellung zur Zusammenarbeit UdSSR-DDR 43
3.4. Motivation der Einstellung zur Susamman-
arbeit UdSSR - DDR 43
Einstellung zum sozialistischen Inter- 48
nationalismus
5. Einstellung zur SED 49
5.1. Einstellung zur führenden Rolle der SED 49
5.2. Bereitschaft zum Eintritt in eine poli­
tische Partei 50
6. Sozialistischer Standpunkt 52
-  I I I  -
7* Einstellung zur Konvergenztheorie
8. Weltanschauliche Einstellung ^
9. Wehrbereitschaft
9.1a Einstellung zur Verteidigung der DDR
9.2. Einstellung zum Wehrdienst
9.3. Aktion "Signal DDR 20"
10. Beteiligung an der sozialistischen Demokratie
11. Einschätzung der Politik der westdeutschen 
Regierung
Einstellung zur FDJ und zur Schulklasse
Motivation des Eintritts in dis FDJ 
Ausübung von Funktionen in FDJ und GST 
Mitgliederversammlungen der FDJ 
Anzahl der stattgefundenen Versammlungen 
Teilnahme an Mitgliederversammlungen 
Beurteilung des FDJ-Lebens 
Ansehen der FDJ-Loitungen 
Beurteilung des Klassenkollektivs
Einstellung zu und deren Nutzung
1 . Lesen von Tageszeitungen
2. Lesen von Zeitschriften und Illustrierten
3. Beliebteste Rundfunksender
4. DT 64
5. Einstellung zu Westsondern
6. Beurteilung der Information durch Rundfunk
und Fernsehen der DDR
Einstellung zur Familie
1 . Das Verhältnis Jugendlicher zu Vater 
und Mutter
2. Familiäre Gespräche über aktuelle poli** 
tische Probleme .
3. Übereinstimmung Jugendlicher mit den 
politischen Ansichten ihrer Eltern
1.
2.
3.
3.1.
3.2.
4.
5.
6.
Seite
53
54 
56
56
57
58
60
61
63
63
64 
64
64
65
66
70
71
72
72
74
75
75
76
77
78
78
79
80
Seite
Einstellung zum Klassenleiter 81
Einstellung zur Berufstätigkeit der Frau 81
Andersgeschlechtliche Partner und 83
Frei ze itgruppan
Interessengemeinschaften und MMM 85
1a Interessengemeinschaften 85
2. MMM
2.1. Teilnahme an der MMM-Bewegung ' 86
2.2. Einstellung zur Teilnahme an der MMM-
Neuererbewegung 8?
Lebensbedingungea 88
1. Parteizugehörigkeit der Eltern 88
2. Wohnraumsituation der Familie 89
3. Berufstätigkeit der Mutter 90
4. Familieneinkommen 91
5. Berufe der Eltern 92
6. Verwandte außerhalb der DDR 93
7. Besitzgegenstände, Telephon 93
7.1. persönlicher Besitz der Jugendlichen 93
7.2. Besitzgegenstände der Familie 93
7.3. Telephon 94
8. Tascheageldbesita 94
-  i v  -
I. Verallgemeinerungen, Probleme, Folgerungen
1. Biese^ Umfrage gibt einen repräsentativen Einblick in das 
Denken und Fühlen unserer Jugend,
Soweit schriftliche Befragungen es vermögen, spiegelt sie 
den Entwicklungsstand verschiedener Bereiche des ideologisch-" 
moralischen Bewußtseins 14** bis 19jähriger Jugendlicher in 
unserer Gesellschaft wider.
Die Untersuchung gibt ein differenziertes Bild der Eln^ 
stellungen (Überzeugungen) der jungen Menpchen zu zentralen 
Werten, Normen und Zielen unserer sozialistischen Gesell­
schaft wider, auch ihrer Beziehungen zu zahlreichen Fak­
toren und Bereichen des unmittelbaren gesellschaftlichen 
Lebens (Lernen, Arbeit, Freizeit, Kollektiv, FDJ-Arbeit, 
Familie). '
2. Unsere Untersuchung b e w e i s t  den Fortschritt ln 
der Bewußtseinsentwicklung unserer jungen Generation von 
heute. Die Jungen und Mädchen eignen sich immer besser die 
sozialistischen Werte und Normen an.
Sozialistische Einstellungen und Eigenschaften prägen heute 
das Gesicht der Mehrheit unserer Jugend, ln der Untersuchung 
widerspiegeln sich die Erfolge unserer Jugendpolitik und 
Jugenderziehung. Verallgemeinernd kann gesagt werden: Etwa 
3/4 unserer 14- bis 19jährigen Jugendlichen (Schüler) an­
erkennen uneingeschränkt bzw. mit schwachen Einschränkungen 
unsere Werte und Ziele, 10 bis 2 0 %  haben, trotz positiver 
Grundeinstellung größere Vorbehalte, und nur 5 bis 10 % 
stehen unseren Werten und Zielen negativ - ablehnend ^ ge­
genüber, Nach unserer Auffassung ist dieses Ergebnis - inter­
national verglichen - sehr hoch zu bewerten, ^
3. Die Untersuchung zeigt aber auch Probleme, Rückstände, Wider­
sprüche und damit Schwerpunkte für die künftige Arbeit. Sie 
führt nicht aur beschaulichen Einschätzung, sondern zwingt 
zur aktiven Auseinandersetzung, zur Diskussion über noch 
effektivere Formen der Jugendarbeit in vielen Bereichen und 
Fragestellungen,
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4, Die vorliegende Untersuchung belegt exakt die allgemeine 
Erfahrung, daß die sozialistische Bewußtseinsentwicklung 
bei unserer Jugend n i c h t  gleichmäßig alle Seiten 
erfaßt, daß sie n i c h t  in großen Sprüngen erfolgt,
daß es auch Stagnation und sogar rückläufige Tendenzen ge­
ben kann. Das weist der Vergleich mit unseren früheren 
Analysen eindeutig aus.
5, Zwischen Jungen und Mädchen existieren zwar meist signifi­
kante Unterschiede, doch belaufen sich diese in der Regel 
nur auf wenige Prozente, Die Proportionen und Tendaazan 
ähneln sich fast imm^r stark bei beiden Geschlechtern. Ins­
gesamt dokumentiert unsere Untersuchung die gesellschaftli­
che Gleichberechtigung der Frauen und Mädchen in unserem 
Staat. Die Bejahung und Bindung der Mädchen an die soziali­
stischen Worte und Ziele ist häufig sogar etwas positiver 
ausgeprägt als die der Jungen.
6, Größere Unterschiede ergeben sich zumeist zwischen den 
Schülern der verschiedenen Schultypen und Klassenstufen,
Bei vielen,ideologischen Indikatoren zeigten sioh folgende
Tendenzen:
„ Schüler der 8. Klassen der POS sind positiver eingestellt 
als die zwei Jahre älteren Schüler der 10. Klassen der POS.
. Schüler der 10. Klassen der EOS sind positiver eingestellt 
als die um zwei Jahre älteren Schüler der 12. Klassen der
EOS.
. Schüler der 10. Klassen der POS sind wiederum positiver
eingestellt als Schüler der BBS oder BS (mit 10 Klassen
POS Vorbildung). Letztere rekrutieren sich also aus denen 
der 10. Klassen der POS.
. Schüler der EOS und meist auch der BBS mit Abitur-Ausbil­
dung sind positiver eingestellt als Schüler der POS bzw.
BBS (ohne Abitur) und BS.
s Schüler der BBS (bhne Abitur) sind ihrerseits leicht posi­
tiver eingestellt als Schüler der BS.
Daraus geht hervor:
. Die Entwicklung von Einstellungen und Überzeugungen nimmt 
nicht automatisch mit dem Alter zu.
. Die Entwicklung von Einstellungen -?nd Überzeugungen ist 
nicht einfach vom Niveau der erworbenen Kenntnisse ab­
hängig. Zwei Jahre ältere Schüler des gleichen Schultyps 
haben ein bedeutend höheres Kenntnisniveau. Sie besitzen 
mehr Lebenserfahrungen. i
. Schüler der EOS stellen auch in ideologischer Hinsicht 
durchschnittlich eine positive Auswahlgruppe dar,
. Mit dem Übergang zur Lehrausbildung erfolgt keine Stabili­
sierung, sondern eine allgemein zu beobachtende regressive 
Veränderung ideologischer Überzeugungen und Einstellungen.
Diese Resultate, die seit 1962 immer wieder festgestellt wur­
den, werfen viele Probleme und Folgerungen auf,
Vielfach ist folgende Hypothese zur Erklärung verbreitet: 
Jüngere Schüler sind weniger problembewußt, "naiver" als 
ältere, Schüler der EOS verhalten sich zweckbestimmter, täu­
schen mehr, sind weniger ehrlich als Berufsschüler,
Diese Vermutungen werden oft vorgebracht. Nichtsdestoweniger 
sind sie oberflächlich, desorientieren die Jugendarbeit. Mit 
diesen falschen Stereotypen werden die wirklichen Probleme 
zugedecktl, ev. falsche oder keine Folgerungen gezogen. Natür­
lich sind 14jährige weniger problembewußt, weniger kritisch 
als 18jährige. Aber damit kann nicht die Zunahme der Meinungs- 
losen/Indifferenten und Ablehnenden gegenüber zentralen ideo­
logischen Werten und Zielen erklärt, gewissermaßen als gesetz­
mäßig hingestellt werden.
Ebenso unbegründet ist die Annahme, daß Berufsschüler ehrlicher, 
offener seien.
Von Einzelfällen abgesehen (die keineswegs bestritten werden), 
gibt es keine wissenschaftlichen Beweise für diese verallge­
meinerte Aussage, Die Einstellung zur Armee, zur Partei, zur
FDJ-Arbeit, zu gesellschaftlicher Arbeit, zur Auseinander­
setzung Bit bürgerlicher Ideologie und Massenmedien ist stets
negativer als bei EOS.
Ein solcher Stereotyp führt zu unsinnigen Konsequenzen. Da­
nach süßten Schüler der BBS mit Abiturausbiidung weniger 
ehrlich und offen als BBS-Schüler sein, Schüler den 3S da­
gegen mehr als diese.
Wir-vertreten die Hypothese:
Die Unterschiede ergeben sich aus dem "realen Lebensprozeß" 
(MARX), aus den verschiedenen Bedingungen der Lebenspraxis 
dieser Jugendlichen. Diese Lebenspraxis gilt es zu erkennen 
und, wo es notwendig erscheint, planmäßig umzugestalten. Von
großem Einfluß sind hier vor allem: 
e die familiäre Umwelt
. die Bedingungen der Betriebs- und Schulumwelt
Das Vorbild der Eltern sowie besonders der Arbeitskollegen 
und Leiter im Betrieb, ihr politisch-ideologischer Standpunkt, 
die,Art ihres Erklärens der Probleme und Widersprüche - das 
ist ein ganz entscheidendes Kettenglied. Damit h^ben wir die 
Erziehung der Erzieher erneut als große Aufgabe hervor.
Die aktive Einbeziehung in die Arbeit der Jugendorganisation 
und in die vielfältigen Organe der sozialistischen Demokratie 
innerhalb wie außerhalb der Betriebe. Gegenwärtig muß die 
Tätigkeit des Jugendverbandes im Bereich der Arbeiterjugend akti­
viert werden. Lehrlinge nehmen zu wenig an der FDJ-Arbeit teil 
und ihr Verhältnis zum Jugendverband ist weniger positiv als das 
der Schüler in POS und EOS. -
Der Vergleich nach der Parteizugehörigkeit der Eltern ergibt 
wichtige Aufschlüsse.
Die Kinder von Genossen der SED haben durchweg bedeutend posi­
tivere Einstellungen zu politisch-ideologischen Problemen.
So sind vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab "sehr sicher"
überzeugt 40 % der Jugendlichen, deren Eltern Mitglied der
SED, 23 % derjenigen, deren Eltern Mitglied anderer Block­
parteisa und 23 % derjenigen, deren Eltern parteilos sind.
Die Kinder von Mitgliedern anderer Blockparteien erreichen 
in der Regel etwas höhere Werte als die von Parteilosen.
Bei diesen Vergleichen kommt die große Wirkung der F^milien^ 
erziekung zum Ausdruck.
Alle Jugendlichen finden bei uns die gleichen (allgemein ge­
sellschaftlichen) Entwicklungsbedingungeng besuchen die 
gleichen Schulga g besitzen das gleiche Wissensniveau. Die 
teilweise sehr bedeutenden Unterschiede in den Grundüber- 
seugungen der Kinder von SED Genossen und von'Parteilosen 
gehen primär auf den Einfluß der unterschiedlichen Wert- 
und Nornsauffassungen nieser Familien zurück. Die Untersuchung 
zeigte auch- daß es bei einem Teil der Kinder von Genossen 
der SED Probleme und Mängel in der Erziehung gibt. Die Ver=- 
antwortung dar Genossen für die Erziehung ihrer Kinder weiter 
zu erhöhen.; muß als eine wichtige Aufgabe der PO der SED an" 
gesehen werden.
Sehr wichtige Informationen liefert der Vergleich zwischen 
den 9 Bezirken und der Hauptstadt Berlin. Es zeigte sichg 
daß die einzelnen Bezirke in unserer Untersuchung fast immer 
(von einigen Ausnahmen abgesehen) einen b e s t i m m t e n  
Platz im Verhältnis zu den anderen einnehmen.
Ein typisches Beispiel.
Als stolze Staatsbürger empfinden sich
Rostock 77 %
Suhl 71 %
Halle 69 %
Erfurt 64 %
Potsdam 61 %
Berlin 51 %
Allgemein ist bei ideologischen Indikatoren charakteristisch; 
Der Bezirk Rostock niauat mit Abstand eine Spitzenposition ein.
Ihm am nächsten kommt häufig der Bezirk Halle. Die Hauptstadt 
Berlin nimmt - ebenfalls akLt Abstand - meist den letzten Platz
ein. Ihr am nächsten stehen häufig die Bezirke Potsdam und Er­
furt. Alle anderen Bezirks lisgen im Mittelfeld. Es wäre sehr
genau zu analysieren und auszuwerten.
9<? Die Überzeugung vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab ist 
seit 1964 gleich stark vhter den Jugendlichen vertreten.
79 % verstehen den historischen Entwicklungsprozeß perspek­
tivisch richtig zu deuten. Die relativen Häufigkeiten < 
(Prozentanteile) haben sich wenig verändert. Auch der Antpil 
der Meinungslosen und Skeptischen hat sich kaum verringert.
Die Orientierung von Partei und Staatsführung auf eine ein­
deutige, klare klassenmäßige Erziehung der Jugend in den ver­
gangenen Jahren findet damit im Bereich dieser Grundüberzeu­
gung ihre volle Bestätigung. Obwohl wir also grundsätzlich auf 
dem richtigen Weg sind, sollten wir aber der Spezifizie­
rung der Überzeugungsarbeit bei den verschiedenen Schichten 
der Jugend, unter Berücksichtigung der Lebensbedingungen, 
des Bildungsstandes usw. größere Beachtung schenken. So 
sollten im engeren Bereich der Betriebsjugend Formen der 
Überzeugungsarbeit verfolgt werden, die ihnen Klarheit geben 
für die in der Produktion zu lösenden Widersprüche den sozia­
listischen Aufbaus.
Die Entwicklung eines optimistischen sozialistischen Betriebs­
klimas durch die leitenden Funktionäre, wo sich das Klassen­
bewußtsein der älteren Produktionsarbeiter in "überzeugende 
Worte" an die Jungen umsetzen kann, ist besonders wesentlich.
10. Damit im Zusammenhang steht auch das Vertrauen der jugend­
lichen in die historische Mission und in die revolutionäre 
Kraft der Arbeiterklasse: was von rund 80 % der Jugendlichen 
dokumentiert wird. DaB zeugt von einem gut entwickelten Per- 
spektivbewußtsein, zumal diese Frage an den durchaus kompli­
zierten Verhältnissen in Westdeutschland geprüft wurde.
Wenn aber nur nahezu jeder zweite vorbehaltlos dieses Ver­
trauen bekräftigt, steht für die sozialistische Erziehung die 
Aufgabe der betont klassenmäßigen Erziehung; es geht um das 
Problem der Identifizierung mit der Arbeiterklasse, daß sich 
der junge Mensch ihr zugehörig, mit ihr verbunden fühlt, daß 
er Eit zu den Siegern in der Geschichte gehören willo
Dis führende Rolle der Partei der Arbeiterklasse beim Aufbau 
des Sozialismus in der DDR wird von 80 % der Jugendlichen 
anerkannt, die Hälfte aller Befragten bekräftigt diesen Stand­
punkt vorbehaltlos. Kinder von Genossen urteilen zu 88 % 
positiv. Bei allem Optimismus muß doch kritisch vermerkt wer­
den, daß jeder fünfte Jugendliche bei diespm ideologischen 
Kernproblem die gesellschaftlichen Erwartungen nicht erfüllt.
Es gilt,diesen Sachverhalt in der Erziehung stärker zu be­
rücksichtigen, nicht nur von seiten der sachlich rationalen 
Begründung, sondern auch durch stärkere kameradschaftliche 
Kontakte zwischen Parteiorganen, bewußten Genossen und den 
Jugendlichen, durch erlebnisbetonte Teilnahme am aufopferungs­
vollen Wirken der Parteiorganisationen im Betrieb und in der 
Schule, um damit die Identifikation der jungen Menschen mit 
der Partei zu erleichtern und zu fördern.
12. Die Bereitschaft, später einmal Mitglied einer Partei zu 
werden. ist bei den Jugendlichen stark ausgeprägt.
18 % halten das für "bestimmt möglich", für 40. % ist das 
denkbar. Davon würden
85 % in die SED, 6 % in die CDU, 5 % in die LDPD, 3 % in 
die NDPD, 1 % in die DBD eintreten.
Durch zahlreiche Vergleiche kann die Zusammensetzung sowie 
das ideologische Profil dieser "potentiellen Parteimitglieder" 
(nach den einzelnen Parteien differenziert) ausgewiesen wer­
den. Beispielsweise wollen 75 % der Kinder der Genossen SED- 
Mitglied werden? Für die SED entscheidet sich auch ein 
Drittel der Jugendlichen, deren Eltern Mitglieder anderer 
Blockparteien sind. Diese Ergebnisse dürften durchaus einen 
gewissen prognostischen Wert haben.
13.43 % der Jugendlichen vertreten heute den atheistischen
Standpunkt< 14 % den religiösen. Die Einstellung zum wissen­
schaftlichen Atheismus weist eine rückläufige Tendenz auf.
Der Anteil der "überzeugten Atheisten" ist seit 1962 merklich 
zurückgbgangen. 1969 wird die atheistische Weltanschauung 
etwa von 10 % weniger Jungen und Mädchen als im Jahre 1962 
vertreten. Während der Anteil der Religiösen ziemlich gleich 
geblieben ist, hat sich der der weltanschaulich Unentschie­
denen sowie der der "Anhänger anderer Auffassungen" von Um­
frage zu Umfrage ständig und signifikant erhöht. Diese Er­
scheinung sollte sehr genau analysiert werden. Hält dieser 
Trend an, dann haben wir 19S0 weniger als ein Drittel Atheisten! 
Wir halten diese Entwicklung für sehr problematisch. Unsere 
Untersuchungen zeigen seit 1962, daß die Einstellung zum wis­
senschaftlichen Atheismus sehr stark in die Einstellungs­
struktur der Persönlichkeit integriert ist (hohe Korrela­
tionen). Das bedeutet aber: schwächt sich die atheisti­
sche Einstellung ab, so hat das unweigerlich auch (abschwä­
chende!) Auswirkungen auf andere ideologische Einstellungen, 
z. B. Gesetzmäßigkeit und Perspektive der gesellschaftlichen 
Entwicklung, Verantwortung und Aktivität für den sozialisti­
schen Aufbau, Teilnahme an der sozialistischen Demokratie, 
an der Arbeit des Jugendverbandes etc.
Es wird allgemein akzeptiert, daß die Bonner Nichtanerken­
nungspolitik friedensfeindlich und aggressiv ist. Bei einem 
Viertel der Jugendlichen aber ist das Feindbild noch nicht 
adäquat entwickelt. Diese jungen Menschen haben noch nicht 
erkannt, daß der Imperialismus die furchtbarste Gefahr für 
die Gegenwart und Zukunft der Völker, und damit für unser 
Volk und für sie selbst ist. ^
Gerade gegenüber der Jugend, die die Verbrechen und die Bru­
talität des Imerpialismus und seine Demagogie nicht am eige­
nen Schicksal erlebt hat, muß die Agitation zum imperialisti­
schen Feindbild mit besonders hoher Emotionalität und an­
schaulicher Nähe geführt werden.
Ähnliche Probleme ergeben sich bei der Beurteilung der im­
perialistischen Konvergenztheorie. Nur die Hälfte der Jugend­
lichen ist in der Lage, diese Konzeption des Klassengegners 
zu durchschauen. Es ist daher dringend erforderlich, sie auf 
allen Gebieten der Überzeugungsbildung stärker zu entlarven.
Besondere Materialien für verschiedenste Bereiche* Schulung 
der Propagandisten unter diesem ASpekt, akzentuierte ^ Betonung 
im gesellschaftswissenschaftlichen Unterricht und andere 
SonderMaßnahmen sind angezeigt. '
15. Für die große Mehrheit unserer Jugendlichen ist die Freund­
schaft mit der Sowjetunion eine Selbstverständlichkeit ge­
worden (etwa 90 %)o Diese Einstellung beruht im wesentlichen 
auf den Motiven des proletarischen Internationalismus, der 
Anerkennung des Entwicklungsniveaus der sowjetischen Wissen­
schaft und der Führungsposition der SU im sozialistischen 
Lager des am weitesten entwickelten Landes. Die Einschätzung 
der sowjetischen Kultur, des Bildes vom sowjetischen Menschen 
und der Funktion dev zeitweilig in dev DDR stationierten Trup­
pen erfahren eine relativ geringere Wertung. Aber gerade sie 
sind - auch bezüglich der psychologischen Kriegsführung des 
imperialistischen Gegners - von besonderer "politischer Bri­
sanz".
Daraus ergeben sich Konsequenzen für die Bestimmung von in­
haltlichen Leitlinien bei der Weiterentwicklung der Erzie- 
hungs- bzw. Propagandatätigkeit der Kinder- und Jugendorgani­
sation, der DSF und der sozialistischen Schule.
Die militärpolitische Propaganda muß die Funktion der Sowjet­
armee als des Hauptgaranten der Zügelung imperialistischer 
Aggression und der Friedenssicherung betonen und die Rolle 
der zeitweilig in der DDR stationierten sowjetischen Streit­
kräfte prinzipiell vor Jugendlichen stärker akzentuieren.
Die Leistungen der sowjetischen Kultur für die Menschheita- 
kultur müssen Jugendlichen wirksamer vorgestellt und er­
schlossen werden, im Zusammenhang damit ist das Bild des 
sowjetischen Menschen genauer, konkreter und emotional inten­
siver herauszuarbeiten. Darüban^hinaus sollte der Entwicklung 
unmittelbarer, stabiler persönlicher Kontakte mit sowjetischen 
Bürgern größte Aufmerksamkeit geschenkt werden. Da ca. 70 % 
aller Jugendlichen großes, über 20 % etwas Interesse (nur 7 % 
bekunden kein Interesse) an der Teilnahme an einem Lager für
Arbeit und Erholung in der SU zeigen, wäre die stärkere 
Entwicklung solcher internationaler Lager in den sozia­
listischen Staaten an den Brennpunkten ues sozialistischen 
Aufbaus von großer Bedeutung, um den gegenseitigen Kontakt 
von Jugendlichen zu Jugendlichen zu fördern.
16s Eine besondere politisch-ideologische Reife verlangt die 
Einschätzung komplizierter Situationen im internationalen 
Klassenkampf. ?0 % der Jugendlichen schätzten die militä-
rische Hilfeleistung der im Warschauer Pakt verbündeten 
sozialistischen Länder zum Schutz der sozialistischen Er­
rungenschaften in der CSSR als notwendig ein. Das ist ein 
positives Ergebnis der politischen Erziehung durch die ver­
schiedensten Erziehungsträger der sozialistischen Gesell­
schaft. Aber bei ßO % der Jugendlichen muß man bei kompli­
zierten politischen Situationen mit Labilität, Inaktivität, 
Neutralität rechnen.
Oie tiefgründige, überzeugende Entlarvung der imperialisti­
schen Politik, die das Wesen des Imperialismus blo&legt, 
muß in allen Bereichen der Erziehung betont werden. Dabei 
kommt es vornehmlich darauf an, "Lageeinschätzungen zu üben". 
Das aktuelle politische Geschehen marxistisch-leninistisch 
analysieren zu lehren, ist vordergründige Aufgabe, um die 
Jugendlichen zu befähigen, ihr marxistisch-leninistisches 
Grundwissen anzuwenden und sie so auch für sich im aktuellen 
Geschehen ständig bestätigt zu bekommen.
17c Stolz auf die DDR sind heute 86 % der 14- bis 19jährigen 
Jugendlichen. Die Einstellung zum sozialistischen Staat hat 
sich seit 1964 deutlich g e f e s t i g t .  1969 bekunden 
9 % mehr Jugendliche ihren vorbehaltlosen Stolz auf die 
DDR. Die Zahl der Indifferenten und angeblich Meinungslosen 
hat sich seit 1964 um die Hälfte verringert. Das ist ein 
guter Erfolg unserer Erziehungsarbeit.
Ein äußerst positives Bewußtsein zum sozialistischen Staat 
komtut auch darin zum Ausdruck, daß 90 % der Jugendlichen an­
geben, die DDR als ihr Vaterland zu lieben, allerdings aus 
unterschiedliches Motiven heraus,,
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Erstrangige Anerkennung als Begründung der patriotischen Ver­
bundenheit mit der DDR genießen dabei folgende Werte (in 
Klammern die Antworten der vorbehaltlosen Anerkennung):
. das Bewußtsein der Sicherheit und der Lebens pers pek- 
tive im Sozialismus (74 %)
a eine gesicherte Berufsperspektive und die Vielfalt der 
Entwicklungsmöglichkeiten entsprechend den Wegen des 
einheitlichen sozialistischen Bildungssystems der DDR 
(73 %) '
. die Miglichkeiten einer hohen Wissensanei^nung in der 
DDR (6? %)
j - .
Die staatliche und gesellschaftliche Förderung de*JSports 
in der DDR (51 %),
der sozialistische Entwicklungsweg der DDR (47 %),
die Möglichkeit? der gesellschaftlich-nützlichen Betätigung
(44 %) und
das technische Entwicklungsniveau der DDR (41 %)
üben im Verhältnis zu den vorgenannten Werten eine geringer
motivierende Wirkung auf die patriotische Verbundenheit aus,
obwohl sie objektiv gesehen eine höhere Wertung verdient
hätten.
Zu denken geben die Ergebnisse bei der Beurteilung solcher 
Motive, die lediglich von einem Drittel der Jugendlichen 
vorbehaltlos bekräftigt wurden:
. Identifikation mit der sozialistischen Menschengemein­
schaft
. Möglichkeit der Aneignung eines wissenschaftlichen 
Weltbildes
. Entwicklungsniveau des Lebensstandards in der DDR 
. Möglichkeit der freien politischen Betätigung in der 
DDR '
Diese em^rischen Befunde zwingen logischerweise zu einer
Intensivierung der ideologisch-erzieherischen Absichten in 
folgende Richtungen:
- Entwicklung des Bewußtseins der allseitigen Überlegenheit 
und ZukunftsträchtiEkeit der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung
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- Persönliche Identifikation mit den ethischen Verton des 
Sozialismus - die Erkenntnis, daß das Schöne und wahrhaft 
Gute nur im Sozialismus gedeihen können
- Individuelle Nützlichkeit gesellschaftlicher Betätigung 
durch Förderung des Prestigegewinns bei der Übernahme so­
zialer Funktionen, durch besondere Anerkennung und Prämi­
ierung bei der verantwortungsbewußten Ausführung gesell­
schaftlich-nützlicher Aufgaben — das Erlebnis eines Zu­
sammenhangs zwischen persönlichem Wohlergehen und gesell­
schaftlicher Einsatzfreude
- Klärung des Inhalts und des Wesens der sozialistischem 
Demokratie, das Erleben der Freiheit und Selbstbestimmung 
in der politischen Tätigkeit im Zusammenhang mit der Klä­
rung des marxistisch-leninistischen Freiheitsbegriffs bei 
den jungen Menschen ln der Auseinandersetzung mit bürger­
lichen Freiheits- und Demokratie-Vorstellungen
- Entwicklung des Gefühls der Geborgenheit und Sicherheit 
ln der sozialistischen Menschengemeinschaft. Dieses Prob­
lem kann nur zum Teil durch rational geführte Diskussio­
nen bewältigt werden. Es verlangt vielmehr von den Erzie­
hern die Entwicklung kameradschaftlicher Umgangsformen„ 
die Gewährung von Vertrauen, das Kümmern um persönliche 
Probleme der Jugendlichen, Verständnis für Sorgen, Hilfs­
bereitschaft, Entscheidungsberatung usw.
- Zusammenhang zwischen individuellen Entscheidungen und
weltanschaulichen Standpunkten, wobei es um die Notwendig-
1
keit der Herausbildung und Aneignung einer Parteinahme 
für ein wissenschaftliches Weltbild geht.
18. Besonders bedeutungsvoll ist das Verhältnis zum Klassenlei­
ter ? 7? % der befragten Schüler antworten positiv. Jeder 
fünfte Schüler äußert uneingeschränkte Zustimmung zur Lei­
tungstätigkeit seines Klassenleiters. Dieser hohe Prozent­
satz bestätigt die zentrale Rolle, die der Klassenleiter im 
Erziehungsprozeß spielen kann und bestätigt die Richtigkeit 
unserer schulpolitischen Entscheidung, ihm die Hauptverant­
wortung für die Erziehung seiner Klasse zu geben. Das Er­
gebnis verdeutlicht, daß von seiner politisch-ideologischen
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Wirksamkeit viel für den Erfolg der sozialistischen Er­
ziehung unserer Schuljugend dbhängt. Im Vergleich mit den Un­
tersuchungen 1962 - 69 ergibt sich jedoch eine rückläufige 
Tendenz der positiven Antworten 
1962 81 %
1964 83 %
1966 84 %
1969 77 %
Die Ursachen dieser Trends sollten genau untersucht werden.
Es ist zu vermuten, daß die Jugendlichen das Verhalten ih­
res Klassenleiters heute kritischer einschätzen und höhere 
Anforderungen an seine pädagogischen Fähigkeiten stellen.
Die erziehunKsmethodische Ausbildung der Lehrer an den Ein­
richtungen der Lehrerbildung entspricht wahrscheinlich den 
praktischen Anforderungen nicht. Dasselbe dürfte für die 
Weiterbildung der Lehrer zur Zeit zutreffen. Es ist nötig, 
den Lehrern die erziehungsmethodische Funktion der Vorbild­
wirkung viel mehr bewußt zu machen und sie zur wissenschaft­
licheren Anwendung dieser Erziehungspotenz zu befähigen.
19, Positiv eingeschätzt werden kann die Tatsache, daß 61 % 
ihre Bereitschaft bekunden, in Gremien und Körperschaften 
der sozialistischen Demokratie des Wohnortes mitzuarbeiten. 
vor allem im Hinblick auf die gegenwärtig verbreitete Praxis 
der noch relativ schwachen Integration der Jugend unter 18 
Jahren in das System der kommunalen Demokratie. Dieses Er­
gebnis muß die staatlichen und gesellschaftlichen Organe 
in den Orten zur Aufmerksamkeit und Intensivierung ihrer 
Maßnahmen z w  Gewinnung Jugendlicher veranlassen. Es gilt, 
die Bereitschaft der Jugend zu nutzen und ihnen die verschie­
densten jugendgemäßen Möglichkeiten demokratischer Betätigung 
einzuräumen. Das gilt vor allem unter dem Aspekt, daß das 
Erleben, einen praktischen und nützlichen Beitrag für die 
sozialistische Menschengemeinschaft im Ort zu leisten, von 
besonders hervorragender erzieherischer Wirkung sein kann, wie 
überhaupt der Zusammenhang von interessanter gesellschaftlicher 
Aktivität und staatsbürgerlicher Einstellung gesehen werden soll­
te .
Dabei komit es nicht nur auf die Übernahme von Verantwortung
schlechthin an, sondern um das Bewußtmachen dessen, daß die 
Ausübung von gesellschaftlichen Funktionen Ausdruck des 
sozialistischen Mitregierens in unserem Staat ist. Es geht 
um die politische Motivierung von Gemeinschaftsaufgaben in 
der Feuerwehr, im Jugendklub, in Aktivs und Kommissionen.
20. Die Neuererbewegung als wesentlicher Bereich der Einbeziehung 
der Jugend in die sozialistische Demokratie ist bei den Ju­
gendlichen in den vergangenen Jahren zu einem festen Begriff 
geworden. Ohne Zweifel hat die Entwicklung der MMM-Bewegung 
in starkem Maße dazu beigetragen, unseren Jugendlichen die Nor­
men einer sozialistischen Arbeitseinstellung nahezubringen!
60 % der Jugendlichen würden sehr gern an ihr teilnehmen.
Diese wichtige ideologische Erziehungsfunktion wird jedoch 
noch ungenügend genutzt. Nur 11 % (Jungen 14 %, Mädchen 9 %) 
nehmen an der MMM teil. Es klafft aber eine große Kluft zwi­
schen Wunsch und Möglichkeit. Dabei muß besonders auf den 
relativen Rückstand der weiblichen Jugendlichen und der Ju­
gendlichen in Großstädten/Großbetrieben - obwohl dort die 
günstigsten Bedingungen bestehen- aufmerksam gemacht wer­
den. Es ist evident, daß sich hier sehr wichtige Erziehungs­
reserven auftun, um die Jugendlichen durch die Tat, durch 
die Aktion in echter Bewährung zu sozialistischem Verhalten 
in der Produktion und der persönlichen Lebensführung zu füh­
ren. Aus diesem Tatbestand ergeben sich folgende Konsequen­
zen:
1 . Alle Wirtschaftsfunktionäre, besonders die Leiter von Groß­
betrieben, müssen in noch stärkerem Maße dafür sor­
gen, daß die Neuererbewegung unter der Jugend bessere 
objektive Voraussetzungen erhält, um sie zur Massenbewe­
gung der Betriebsjugend zu entwickeln. Dabei muß der weib­
lichen Jugend besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden.
In den Lehrwerkstätten muß eine stärkere Integration mit der 
Neuererbewegung der Betriebe angestrebt werden.
2. Die bezirksspezifischen Bedingungen müssen stärker berück­
sichtigt werden und zur Anwendung entsprechender differen­
zierter Methoden führen.
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3^ Die Volksbildungsorgana müssen im Zusammenwirken mit den 
Wirtschaftsleitungen in guter Abstimmung von naturwissen­
schaftlich-technischer und polytechnischer Ausbildung 
neue Formen und Methoden suchen, um die Mein*heit der Ju­
gendlichen in den allgemeinbildenden Schulen, besonders 
den EOS, an Aufgaben im Rahmen der Neuererbewegung in den 
Betrieben heranzuführen.
Da wir es auf diesem Gebiet mit einer.sehr markanten Erpie- 
hungsreserve zu tun haben, wobei der subjektive Faktor 
eine Vorwärtsentwicklung stark begünstigt, sollte eine zen­
trale Expertengruppe diese Problematik beraten und Lösungen 
für den Perspektivplanzeitraum vorbereiten.
21. ?5 % der Jugendlichen freuen sich heute bereits auf den 
20. Jahrestag der Gründung der DDR. Sie identifizieren sich 
mit diesem Fest und sehen darin eine echte Perspektive. 
Dennoch muß bei der Bedeutung des Jahrestages bedenklich 
stimmen, wenn jeder vierte Jugendliche kein emotionales
Engagement dokumentiert, obwohl alle Beschlüsse darauf ab­
zielen, die Jugend mit eigenen Beiträgen in die vielfäl­
tigen Vorbereitungsmaßnahmen einzubeziehen.
22. 15 % der Jungen möchten als Soldat auf Zeit den Wehrdienst 
ableisten. Die Einstellung der Jungen zum Wehrdienst hat 
sich seit 1366 weiter verbessert. Die Zahl derjenigen, die 
als Soldat auf Zeit dienen möchten, hat sich im Vergleich 
zu 1966 verdoppelt. Die Anziehungskraft der Armee hat sich 
also weiter erhöht. Die Motive der Bejahung des Wehrdienstes 
sind aber unterschiedlicher Natur. Nicht alle Jungen, die 
länger bzw. gern den Wehrdienst ableisten, sind stolze 
Staatsbürger oder vom Sieg des Sozialismus überzeugt.
2ß. Der Populärisiepungs- und Wirkungsgrad der wehrsportlichen 
Aktion "Signal DDR 2o" weist auf eine Reihe von Problemen 
hin:
Nur 46 % der befragten Jugendlichen geben an, zur Teilnahme
an dieser Aktion aufgefordert worden zu sein. Ein Drittel 
aller hat auch wirklich teilgenosmea? meistens die ideole-
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gisch bewußtesten Jugendlichen.
Uber die Hälfte aber ist nach eigener Darstellung nicht an­
gesprochen worden, an einer der verschiedensten Formen sich 
zu beteiligen, von denen aber jeder zweite gern mitgemacht
hätte.
24. Die Ergebnisse der Umfrage machen deutlich, daß der Festi­
gung der Einstellung der Jugendlichen zum sozialistischen 
Juaondverband im Perspektivplanzeitraum außerordentliche 
Bedeutung zukommt. Die FDJ ist eine politische Massenorga­
nisation, sieht dementsprechend in der Entwicklung des so­
zialistischen Bewußtseins der Jugendlichen ihre Hauptauf­
gabe. Die politische Motivierung der Mitgliedschaft kommt 
z. Zt. jedoch noch zu schwach zum Tragen. Nur jeder 5. Ju­
gendliche begründet seine FDJ-Mitgliedschaft in erster 
Linie politisch. Nur die Hälfte der Jugendlichen findet 
das FDJ-Leben vielseitig und interessant. Nur ein Drittel 
der Jugendlichen hat politisch-weltanschaulichen Gewinn 
von Veranstaltungen der FDJ. Offensichtlich fällt es vie­
len Leitungen schwer, wirkungsvolle, jugendgemäße Mitglie­
derversammlungen zu gestalten. Die Regelmäßigkeit dieser 
wichtigen Form des Verbandslebens ist stark beeinträchtigt, 
Jeder vierte Jugendliche berichtet, daß keine bzw. nur 
eine Mitgliederversammlung im Berichtszeitraum stattfand, 
ln vielen Gruppen ist es stets derselbe Teil der Mitglie­
der, der von den Leitungen in die Arbeit einbezogen wird.
Der andre Teil bleibt passiv, nimmt kaum am FDJ-Leben teil. 
Besonders problematisch ist die Lage im Bereich der Be­
triebsjugend. Dabei gibt es in allem Detailbereichen nega­
tive Trends Mittzunehmendem Alter der Jugendlichen und von 
der Schuljugend zur Betriebsjugend. Dieses im ganzen unbe­
friedigende Bild muß für die verantwortlichen Leitungen An­
laß sein, die Ursachen für die _Lage genau zu analysieren 
und Formen und Methoden des Verbandelebens zu entwickeln, die 
einerseits das Erreichen der hohen politisch-ideologischen Zie­
le des Jugendverbandes sichern und andererseits jugendgemäß 
sind. Es sollte eine gute Synthese von kontinuierlichem Grup-
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penleben und zentralen Höhepunkten angestrebt werden. Die 
Tendenz mancher Leitungen, nur noch Höhepunkte gestalten 
zu wollen, hat sich ganz offensichtlich negativ auf die Ent­
wicklung der Gruppen und Grundorganisationen als der ent­
scheidenden Glieder des Jugendverbandes ausgewirkt.
Wege sur Überwindung der vorhandenen Schwächen deuten sich 
an:
Erstens zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen
positiver Motivation und Aktivität. Es muß gelia-
t
gen, die Aktivität der Mitglieder bei der Gestal­
tung des Verbandslebens entscheidend zu erhöhend 
Zugespitzt: Jeder Jugendliche muß entsprechend 
seiner Fähigkeit seinen Platz zum Engagement fin­
den, muß in einem Teilbereich Verantwortung tra­
gen lernen, muß dafür leistungsfähig gemacht wer­
den. Dabei sollten solche Inhalte wie geistig- 
kulturelles Leben, Sport und Touristik (6. Tagung 
des ZR der FDJ) stärker genutzt werden, besonders 
unter Akzentuierung ihrer ideologischen Relevanz. 
Kir verwaisen auf die Erfahrungen des Komsomol in 
diesem Bereich,
Zweitens muß die Freizeit der Jugendlichen stärker berück­
sichtigt werden. Die FDJ muß diesen "inoffiziellen" 
Bereich des Jugendlebens besser erschließen. 8 von 
10 Jugendlichen meinen, daß der Jugendverband sich 
mehr um die Freizeit kümmern sollte. Sie haben also 
hohe Erwartungen bezüglich der Freizeitgestaltung 
durch die FDJ. Vor allem kommt es u.E. darauf an, 
daß die Leitungen den ideologischen Hintergrund 
einer niveauvollen Freizeitgestaltung, in neuen 
wirksamen Möglichkeiten zur klassenmäßigen Erzie­
hung beizutragen, erkennen. In diesem Zusammen­
hang muß auch der Verbesserung der Interessenver­
tretung der Jugend durch die FbJ größere Aufmerk­
samkeit geschenkt werden. ^
Es wäre zu empfehlen, daß eine Arbeitsberatung 
des Zentralrats der FDJ, der Jugendhochschule
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"Wilhelm Pieck", des ZIJ und eines Expertenkrei— - 
ses von Wissenschaftlern dieser Problematik nach­
geht und Vorschläge zur Optimierung des ideologi­
schen Effekte der Verbandsarbeit berät und aus­
arbeitet ^
25<, Das Verhältnis der. Jugendlichen zu ihren Eltern ist gut und 
spiegelt die gesunde Familienpolitik unseres sozialistischen 
Staates widere Rund 95 % der Befragten waren voll oder all—
t
genein mit.ihrem Verhältnis zur Mutter, ca. 85 % mit des 
zun Vater zufrieden. Mit zunehmendem Alter zeigt sich eine 
leichte Eontaktverringerung. Das hängt einerseits mit der 
zunehmenden, persönlichen Reife und der damit zusammenhängen­
den Verselbständigung zusammen. Zum anderen dürften die 
konkreten Bedingungen des familiären Zusammenlebens die 
Ursachen für diese Tendenz sein. Ein Teil der Eltern zeigt 
zu geringe Flexibilität des Anpassungsverhaltens an den 
gestiegenen Reifegrad von Sohn und Tochter. Häufig wird 
die Befähigung der erwachsenen "Kinder"^ eigene Entschlüsse 
für dis Lebensführung zu fassen, für den Bereich außerhalb 
der Familie akzeptiert; für das Mitsprache- und Mitgestal— 
tungerecht der Kinder in Familiendingen jedoch nicht.
Die Faailienpädagogik sollte mehr als bisher auf die spezi­
fischen Interessen und Bedürfnisse und die auf einem höhe­
ren Reifegrad beruhenden intellektuellen und emotionalen 
Anforderungen der Jugendlichen an die Patailienerziehüng 
orientieren und den Eltern Anregungen und Hilfe geben.
Politische Gespräche der Eltern mit ihren Kindern sind ein 
wichtiges Teilgebiet der staatsbürgerlichen Erziehung. Im 
Vergleich mit 1966 durchgeführten Untersuchungen ist eine 
positive Entwicklung feststellbar. 5 4 %  der Jugendlichen 
führen mit dem Vater, 39 % mit der Mutter häufig politische 
Gespräche. Trotzdem ist das Gesamtergebnis nicht zufrieden­
stellend. Bedenklich ist, daß ein Drittel aller Mütter se 
gut wie nie zu politischen Fragen im Gespräch mit ihren 
Kindern Stellung nehmen, obwohl die Vertrauensbindung der 
Kinder gute Voraussetzungen dazu böte. Hier liegt eine I-'o-
tanz der politisch-ideologischen Erziehung./ die genutzt 
werden muß? weil die vertrauensvolle.Zuwendung und der 
hohe Grad der Identifizierungsbereitschaft mit dem poli­
tischen. Standpunkt der Eltern einen hohen Erziehungseffekt 
ermöglichts Die Eltern von dieser Kotwendigkeit zu über- 
zeugen und ihnen erziehungsmethodischö Hinweise zu gaben^ 
muß als Schwerpunkt der pädagogischen Propaganda angesehen 
werden (, - -
269 Die Lebensbedingungen unserer Jugend sind u.-a* auch gekenn­
zeichnet von gehäuftem Besitz und der Verwendungsmöglichkeit 
von Kraftfahrzeugen,;, vor allem Mopeds und Motorrädern* Jeder 
4^ Lehrling, fährt ein Moped? auf dem Dorf ist im Gegensatz 
zur Großstadt jeder 3o Jugendliche Mopedbesitzer*
Nicht isuaer haben sie diese Fahrzeuge aus eigener Kraft er- 
worben,- Kinder ^ von Eltern? die Mitglied von Blockparteien 
(außer SED) sind? sind häufiger Besitzer von Mopeds:als an­
dere: Jeder 4t Jugendliche kann nachweisen-, daß seine El- . 
tern über einen PKW verfügen* Erzieherisch sind die sich 
mit dem allgemein häufigen Besitz an KFZ ergebenden touri­
stischen Betätigungsmöglichkelten zu sehen und in der Frei­
zeitgestaltung weitestgehend zu nützen.? Die organisierte 
Freizeitgestaltung muß diesem Umstand ebenso konzeptionell 
Rechnung tragen*
2?: Sei der Analyse des Freizeitverhaltens der Jugendlichen 
fällt auf? äe.ß sich jeder zweite in einem Zirkel oder in 
einer Interessengemeinschaft betätigt* In erster/Linie be­
trifft das sportliche Verbände (22%) und laienkünstleri­
sche 'Zirkel'(14 %)* Alle anderen Zirkelformen weisen einen 
geringeren (2 bis 5'%) Organisierungsgrad auf* Insgesamt 
wird also die hohe Bedeutung der pädagogischen Führung von 
Zirkeln und AG deutlich* Funktionäre engagieren sich bedeu­
tend stärker als andere Jugendliche*
Von denen? die gegenwärtig noch keinem Zirkel angeboren? 
haben aber ?9 % den Wunsch? sich irgendwie organisiert zuf .
betätigen* Insgesamt sind es ca* 90 % aller Jugendlichen*
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die schon Zirkelmitglieder sind oder den Wunsch nach Mit­
arbeit äußern!
Die größte Wunschhäufigkeit liegt bei Foto- und Filmamateur­
zirkeln. naturwissenschaftlich-technischen AGen (m), kunst­
gewerblichen Zirkeln (w), Es folgen mit Abstand laienkünst­
lerische (w) und Filmklubs (w). Am geringsten ausgeprägt 
ist der Wunsch nach Zirkeln auf gesellschaftswissenschaft­
lichem oder politischem Gebiet.
28. Im Freizeitverhalten sind informelle Gruppierungen Jugend— 
licher eine verbreitete Erscheinung. 60 %'der Jugendlichen 
geben an, sich nach dem Unterricht bzw. nach der Arbeits-
. ' .j '
zeit mit jungen beuten zu treffen, um die Freizeit gemein­
sam zu verbringen. Das gilt für Jungen mehr als für Mädchen, 
die wahrscheinlich häuslicherseits stärker in Anspruch ge­
nommen sind. Ideologisch unterschiedlich eingestellte Ju­
gendliche unterscheiden sich in diesem Gesellangsati'Oben 
nicht voneinander. Allerdings wix-kt sich der Besitz von 
Kofferradios auf die Teilnahme aus.
Diese in starkem Maße vorhandene Bindung der Jugendlichen 
anFreizeitgrüppen muß im Erziehungs- und Leitungsprozeß 
stärker als bisher berücksichtigt werden. Überlegungen zur 
Einflußnahme auf einzelne Jugendliche und auf Jugendkollek­
tive können an der Existenz solcher informeller Gruppen mit 
hohem verhaltensdeterminierendem Einfluß nicht vorübergehen.
Stets muß der (positive und negative) Einfluß der Freizeit­
gruppe einkalkuliert werden. Daraus ergibt sich für Eltern, 
Lehrer und Erzieher über die.personalen Freizeitkontakte 
der Jugendlichen hinreichend informiert zu sein.
Wichtige Folgerungen ergeben sich auch für den Jugendverband. 
Der Befriedigung und Entwicklung gesellschaftlich wertvoller 
Interessen und Bedürfnisse im Rahmen der FDJ-Gruppe kommt 
objektiv große Bedeutung zu. Es kann nicht genügen, wenn 
ca. 85 % dn Stelle der FDJ-Gruppe die Freizeitgruppe als 
Feld der Bedürfnisbefriedigung nennen. Das deutet zweifel­
los darauf hin, daß viele Jugendliche ihre Interessen und 
Bedürfnisse'außerhalb des Jugendverbandes  ^in erzieherisch
ungesteuerten Freizeitgruppen, befriedigen und dabei nicht 
seiten negativen Einflüssen unterliegen.
29. Hohe Bedeutung im Bereich sozialer Kontakte in der Freizeit 
haben auch die heterogengeschlechtlichen Paarbeziehungen.
32 % der Jungen haben eine "feste'' Freundin und 36 % der. 
Mädchen einen "festen" Freund.'Bei den weiblichen Lehrlingen 
betrifft das sogar die Hälfte aller Befrag*-'-?-!^  Partnerge­
bundene Jugendliche urteilet, im ideologischen Bereich ten­
denziell weniger positiv? es kann also durchaus davon ge­
sprochen werden? daß in diesen Fällen (vorübergehend) all- 
geseingesellschaftliche Probleme etwas in &en Hintergrund 
treten. ,
Unsere Jugendlichen gehen also relativ früh feste Bindungen 
mit einem andersgeschlechtlichen Partner ein. Dieser Tat­
sache muß im Erziehungsprozeß Rechnung getragen werden. Die 
Mädchen und Jungen brauchen den Rat der Erwachsenen; klein­
liche -Bevormundung und Gängelei oder gar Verbote sind fehl 
am Platze. Verstärkt werden muß die gesamte sexualpädagogi­
sche Arbeit. Die im Ansatz erkennbare Tendenz zum geringe­
ren politischen Engagement bei Jugendlichen mit Partner- 
hindung ist nicht überzubewerten; zweifellos handelt es 
sich um eine vorübergehende Erscheinung? die nur in Einzel— 
fällen erzieherisch korrigiert werden muß. Sie ist es aller­
dings wert, in einer gesonderten Studie untersucht zu werden.
30. Die Schulklasse spielt als Bezugsgruppe bei den Jugendlichen 
eine untergeordnete Rolle. Nur 16 % geben uneingeschränkt 
an. daß ihre Klasse ein festes Kollektiv sei. Die Hälfte 
der Jugendlichen reagiert positiv. Gegenüber 1966 hat sich 
in dieser Beziehung nichts geändert.
Das ist ein unbefriedigendes Ergebnis? wenn wir von der Be­
deutung des Klassenkollektivs für die Erziehung und Ent­
wicklung der Schüler Persönlichkeit ausgehen. Diese b'ertung 
bleibt auch dann bestehen? wenn wir in Rechnung^stellen? . 
daß die Schüler u.U. nicht in jedem Falle in der Lage sind? 
den Entwicklungsstand ihres Klassenkollektivs richtig und 
umfassend einzuschätzen. Das gilt besonders für die jüngeren
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Eine der Ursachen besteht zweifellos in den wenig be­
friedigenden Stand der Ausarbeitung einer fundierten und 
praktikablen Theorie der Erziehung im allgemeinen und der 
Theorie der Kollektiverziehung im besonderen*
Durch die Fachpresse wird dem Lehrer und Erzieher u.E* noch 
zu wenig Anleitung für die Entwicklung von Kollektiven ge­
geben.
Die verstärkte Arbeit auf d<*a Gebiet der Kollektiverziehung 
ist also dringend geboten* las betrifft zunächst die Siche­
rung eines praktikablen theoretischen Vorlaufs3 der gegen­
wärtig noch nicht gegeben int. Zugespitzt formuliert ist 
auf dem Gebiet der Theorie der Kollektiverziehung eine Stag­
nation festzu:;teilen* Relevamb Erkenntnisse der Soziologie, 
der Psychologie, vor allem auch der Sozialpsychologie, wer­
den wenig beachtet.
Theoretisch" Erkenntnisse un(r positive praktische Erfahrungen 
müßten stärter popularisiert werden* Vor allem sollten die 
Potenzen der KjMder«- und Jugendorganisation in dieser Hin­
sicht stärker genutzt werden. Es sei an dieser Stelle nur 
auf die beuäbrten Möglichkeiten hingewiesen, durch die Bil­
dung von Pa tialgruppan - z*B. Pionierbrigaden - die Kollek- 
tiventwick uag zu forcieren.
31* Die Offen ieit. mit politische Fragen im Kollektiv der 
Klasse bi handelt werden, spielt eire große Rolle für die 
Gestaltung de? Kommunikationsprozesses, der die Entwicklung 
von ijbo zeug'RgeB begünstigt* Im Vergleich zur Umfrage 1966 
(6? %) sind wir einen Schritt vorangekommen* 1969 geben 
?5 % der efragten Schüler eine positive Antwort. Man darf 
daran" schließen, daß in der Diskussion zu politischen The- 
in ^er Klasse wesentliche Verbesserungen erreicht wurden* 
Zweifellos ist dies auch ein Ergebnis^ dam auf die größere 
Aufgeschlossenheit gegenüber politischen Themen und die hö­
here politische Reife der Jugendlichen zurückzuführen ist*
Die Schüler der EOs reagieren besonders positiv, die Be­
rufsschüler verhaltener als alle anderen Schulgruppen* Der 
Zusammenhang mit dem Stand der Kollektivbildung in den Klas­
sen konnte nachgewiesen werden?
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32. Die vorliegenden Ergebnisse zum Besitz von Massenkommunika­
tionsmittein zeigen, daß die untersuchten Jugendlichen zu 
einer verhältnismäßig großen Anzahl von Kassenmedien Zugang 
haben.
Dies trifft besonders auf das F e r n s e h e n  zu. Aus 
der Tatsache, daß 93 % der Befragten angeben, zu Sause ein 
Fernsehgerät zu haben, und die restlichen mehr oder weniger 
oft Gelegenheit haben fernzusehen, ist zu erkennen, daß 
fast alle Befragten über dieses Medium erreicht werden kön­
nen. Dies trifft auf Sendungen des DFF ebenso zu wie auf' 
gegnerische Einflüsse. Dieser Tatsache muß i!&, Perspektiv- 
Zeitraum? in dem das Netz der Massenmedien noch weitaus 
dichter wird, größte Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Konsequenzen bieten sich dabei in zwei Richtungen an:
1. Verbesserung der Ausstrahlungskraft unserer Massenkommu­
nikationsmittel (2. Programm)
2. Erziehung zum sinnvollen Gebrauch der Massenmedien
Für die Arbeit mit dem R u n d f u n k gilt ähnliches. 
Die große Zahl der Besitzer von Kofferradios (ungefähr die 
Hälfte aller Jugendlichen) deutet an, welchen Raum auch 
das Rundfunkhören im Freizeitbudget der befragten Jugend­
lichen einnimmt.
Um die Jugendlichen auf Sendungen des demokratischen Rund­
funks zu orientieren und gegnerischen Einflüssen zu begeg­
nen, erscheint es u.a. notwendig, weiter an solchen Sen­
dungen zu arbeiten, die bei den Jugendlichen große Reso­
nanz finden.
Mit den Sendungen von DT 64 z.B. und Sendungen für das 
Kofferradio sind gute Ansätze Vorhanden? die es auszubauen 
gilt. Aus der Zahl der Kofferradiobesitzer ist weiterhin 
zu schließen, daß ein Kofferradio ein erstrebenswerter,Be­
sitz ist, dessen Attraktivität in den nächsten Jahren kaum 
abnehmen dürfte, besonders für Jungen. Daraus sollten auch 
die Produzenten von Kofferradios die notwendigen Konsequen­
zen ziehen.
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Der eigene Besitz von P 1 a t t e a s B i e 1 e r n 
(15 %) zeigt, daß es Beziehungen zum Bildungsniveau der Ju­
gendlichen gibt. Jeder vierte Schüler der EOS besitzt einen 
Plattenspieler. Diese Tatsache hebt die erzieherischen Mög­
lichkeiten sowie deren Notwendigkeit ln bezug auf die Schallplatten­
gestaltung und das Schallplattenangobot hervor. Zudem ist zu 
beachten, daß die Schallplatten, die von Jugendlichen unserer 
Republik gespielt werden können, fast ausschließlich aus 
unserer Produktion stammen und damit unseren Einfluß gewähr­
leisten. Hier werden die erzieherischen Möglichkeiten, aber 
auch die Verantwortung unserer Schallplattenproduzenten deut­
lich.
33. Trotz des zunehmenden Einflusses von Rundfunk und Fernsehen 
nimmt das lesen von Büchern in der Freizeitgestaltung Ju­
gendlicher einen großen Raun ein. Der Besitz von Büchern 
drückt diesen Sachverhalt zun Teil aus. Daß 14 % der Be­
fragten angeben, keine Bücher zu besitzen, stinmt bedenk­
lich. Dieser Anteil setzt sich vor allen aus Lehrlingen 
sowie Schülern der 8. Klassen der Polytechnischen Oberscha­
len zusammen. Hier bieten sich große erzieherische Möglich­
keiten, sowie die Notwendigkeit, diese Jugendlichen an die 
Literatur heranzuführen. Dies kann u.a. über die beliebten 
anderen Massenmedien geschehen, wobei sich z.B. Literatur­
verfilmung u.ä. anbieten.
Die vielfältigen Möglichkeiten, gute Bücher auch in kleine­
ren Orten anzubieten, muß besser genutzt werden.
34. Die Einstellung zur Information von Funk und Fernsehen der 
DDR auf den Gebieten Sport. Politik. Kultur und Wissenschaft 
ist sehr verschieden. Die positivste Einstellung besteht zur 
Sportinformation. Die politische Information wird weit weni­
ger positiv beurteilt. Das ist ein ernstes Zeichen. Nur 40 % 
sind vollkommen der Meinung, daß Funk und Fernsehen der DDR 
über wichtige politische Ereignisse genau informieren.-Dieses 
Resultat muß im Zusammenhang mit dem Einfluß der Westsender 
und mit der Einstellung zum Sehen und Hören von Westsendern
gesehap werden. Es ist M i  dieser Einstellung wahrschein­
lich, daß politische Informationen westlicher Sender 
pfangen werden. Daher ist es notwendig, dieses Problem in 
der ideologischen Arbeit unter Jugendlichen verstärkt zu 
beacht du. Außerdem Rmß . hase Einstellung genauer untersucht 
werden. Angesichte der Veronchs des Gegners, ideologischen 
Einfluß unter'Jugendlichen zu gewinnen,.muß diese Frage 
sehr ernst genommen werden. Es wäre zu.empfehlen, diese 
. Frage in der Propaganda, und Agitation der PDJ in nächster t
Zeit.systematisch zu berücksichtigen, Es besteht die Gefahr, 
daß ein Teil.der Jugendlichen sich "genaue"'Informationen 
über andere Kanäle zu verschaffen sucht *
. Die EinsteHung..zum^ehen und ...Hören von Westsendexn.ent- 
wickelt sich in einer Tendenz, die Anlaß zu ernsten Über­
legungen werden-muß: ' . - . -
'Im Vergleich zu früheren Untersuchungen geht der Anteil.der­
jenigen, die gegen K'estsendsr eingestellt sind, eindeutig 
zurück.
Dafür wächst die 'Auffassung, dos Sehen und Hören von Wesi;— 
sondern sei eine Angelegenheit,die jeder mit sieh selbst 
ausmaehen süsse. Das wird.bestätigt durch die Tatsache, daß 
67 % der Jugendlichen entweder den Deutschlandfunk' oder. 
Radio - Luxemburg oder beido Sender zu ihren b e i d e  b 
t e-s t e n Rundfunksendc-rn zählen,
5? % aller Befragten zählen Radio Luxemburg zu ihren be­
liebtesten 'Sendern und.34 % den Deutschlandfunk* 2$ % der 
Befragten führen beide Sender gleichzeitig an. Es zeigt 
sich, daß Radio Luxemburg den.Deutsahlandfuak weit..übep- 
trifft. Der Deutschlandfunk dürfte aber.aufgrund seiner 
speziellen Zielstellung .eis der "gefährlichere^ Sender an­
gesehen -werden?
Auch bei den ideologisch positiv eingestellten Jugendlichen
wächst der. Einfluß von- Westsend'era, . '
Die Ro3ultate lassen, eindeutig erkenReh, daß diese Gefahr 
nicht zu nnterscMtzen Wenn sich die Entwicklungsten­
denzen -- die aus dem "^erfl-^ c^h rit früherer. Unter suchu^igen 
erkenn-:.; r* sind auch, in :da Jahran faytsetzen.:
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kann das zu ernsten Problemen führen. Deshalb ist es not­
wendig, h e u t e  dieses Problem in Angriff zu nehmen 
und praktische Maßnahmen einzuleiten, um den Einfluß der 
Westsender zurückzudrängen.
36. Die Umfrage ermittelte auch die Lesefreouenz bei zehn Presse­
organen. Faßt man diejenigen zusammen, die Zeitschriften 
und Illustrierte regelmäßig oder häufig lesen, so rangiert 
die "NBI" mit 31 % an der Spitze.
Das Jugendaagazin "Neues heben" bevorzugen 24 %, "Jugend und 
Technik" 24 %, "Technikus" 10 %, die "Junge Generation" und 
"Horizont" je 2 %.
Bedeutend höher H e g t  die Frequenz beitdan Tageszeitungen.
Dag Organ der jeweiligen Bezirkszeitung der SED ist bei den 
befragten Jugendlichen eindeutig die am meisten gelesene 
Zeitung (61 %). Genau die Hälfte liest sie jeden Tag.-Das 
erklärt sich daraus, daß die Bezirkszeitungen der Partei 
fast in jeder Familie abonniert ist.
Die "Junge Welt" ist bevorzugte Lektüre für ein reichliches 
Drittel der Befragten. Beachtlich ist, daß das Zentralorgan 
"Neues Deutschland" immerhin von 30 % täglich oder mehrmals 
wöch4entlich zur Hand genommen wird.
Aus diesen Darstellungen ergeben sich einige Probleme und 
Folgerungen;
1. Die Jugendlichen haben bereits ein gutes Verhältnis zu 
unseren Presseorganen. Vor allem aktive Jugendliche sind 
zugleich auch aktive Leser. Insbesondere Schüler und 
Jugendliche aus politisch interessierten Elternhäusern 
sind gewohnt, ständig mit der Presse zu arbeiten. Das 
Lesen von Presseorganen korrespondiert mit positiven 
politischen Grundeinstellungen. Am wenigsten werden von 
unseren Presseorganen weniger aktive, weniger gebildete, 
weniger positiv eingestellte Jugendliche (darunter mehr 
Lehrlinge als Schüler) erreicht,
2. Ein großer Teil der Jugendlichen ist zu Hause "Mitleser" 
Rer von den Eltern abonnierten Bezirkszeitung der SED.
Da über die Bezirkszeitung der SED der größte Teil dev
Heranwachsenden erreicht werden kann (tatsächlich werden 
schon heute zwei Drittel bis drei Viertel erreicht), 
könnte das Gewicht der presse-journalistischen Einfluß­
nahme auf Jugendliche auf die SED-Bezirkszeitungen ver­
lagert werden. In speziellen Untersuchungen müßte auf— 
gezeigt werden, welche Konsequenzen das für die Gestal­
tung dieser Zeitungen hätte. Mit Abstrich trifft das 
genannte Problem auch auf das "MD" zu.
3. Die "Junge Welt" hat unter einem beträchtlichen Teil der 
Jugend einen festen Platz. Die Auflage kann offensicht- ' 
lieh noch bedeutend dadurch steigen, daß starker Betriebs- _ 
jugendliche angesprochen werden und.auch männliche Arbeit 
ter und Schüler ihre speziellen und profilierten Infoy- 
mationsbedürinisse befriedigen könnten. Ein Mittel dazu 
wäre zweifellos ein späterer Redaktionsschluß der "Jungen 
Welt".
4. Alle zentralen Zeitungen und Zeitschriften müssen sich 
ständig vergegenwärtigen, daß unter ihren Lesern viele 
Jugendliche sind und daß Jugendliche diese Organe mehr 
lesen als jugendspezifische Organe. Das liegt zu m  Teil 
darin begründet, daß die Heranwachsendem "Mitleser" sind; 
das kann aber auch daran Hegen, daß sie sich von nicht- 
spezifischen Organen mehr versprechen, Uber solche Zeit­
schriften/Illustrierte wie "NBF* usw. kann offensichtlich 
ein viel stärkerer Einfluß auf die Jugendlichen realisiert 
werden als über die zur Zeit bestehenden jugendspezifischen 
Zeitschriften und Illustriertem.
5. Die Tatsache, daß jugendspezifische Organe weniger ge­
lesen werden als andere, kann darin begründet sein, daß 
die jugendlichen dasselbe besser in anderen Organen fin­
den, daß andere jugendspezifisehe oder andere Interessen 
befriedigen, oder daß das, was die jugendspezifischen 
Organe vor anderen auszeichnet, zu wenig ist, als daß ein 
Abbonnement sich lohnte. Die Existenzberechtigung jugend­
spezifischer Organe hängt also von der Erhöhung ihre? Attrak­
tivität für Jugendliche ab (Jugendillustrierte),
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6* Sach wie vor fahlen Organe, die dem technisch# Interesse 
von Mädchen befriedigen, bzw. entwickeln können. "Jugend 
und Technik" wird allenfalls vöa bereits speziell gebil­
deten Mädchen (12. Klasse EOS) gelesen, dagegen nicht 
von weiblichen Lehrlingen in Betrieben.
7? Die "Junge Generation" wird - trotz ihrer stark verbes­
serten Gestaltung - nur von einigen aktiven, meist älte­
ren Funktionären (mehr oder weniger gelegentlich) gele­
sen. 5 % der Verbandsfunktionäre lesen das Organ für das
. . .  . ' t
Verbandsaktiv wirklich regelmäßig. Stattdessen lesen sie 
Organe, die nicht speziell für Jugendliche bestimmt sind, 
oder gar nicht. Vielleicht wäre eine Umverteilung der 
Kräfte, der Mittel und des Materials am Platze.
6 . Die Untersuchung zeigt eine Reihe Faktoren, die eindeu­
tig mit der Leseiateneität von Presseorganen korrespon­
dieren:
- die Bildung
- die Ausübung von Funktionen
- das Elternhaus.
Durchweg steigt mit höherer Bildung das Lesen von Presse­
organen. Gewiß ist auch das Einbeziehen von Presseorganen 
in den Unterricht ein entscheidender Faktor.
Fuaktaeaäre M a g  beim &esea aller untersuchten Organe 
aktiver. Jugendliche, deren Eltern Genessen der SED sind, 
lesen durchweg häufiger Zeitungen und Zeitschriften 
(Ausnahme: Bezirkszeitungen der anderen Blockparteien).
Das hat folgende Konsequenz:
. Sollen mehr Jugendliche unsere Presseorgane lesen (so 
wie sie heute sind), müssen noch mehr Jugendliche in 
eine hochqualifizierte Bildung einbezegen und gesell­
schaftlich aktiv werden, müssen stärker als bisher El­
ternhaus und Schule zur Werbung für unsere Presseorgane 
stimuliert werden, müssen die Familien gesellschaftlich 
aktiver werden.
. Die Presseorgane, sojwie sie heute sind, sprechen weni­
ger gebildete und weniger aktive Jugendliche nicht so
sehr an. Soll dies stärker geschehen, müssen die Presse­
organe anders gestaltet werden bzw. spezielle Organe 
geschaffen werden.
Es handelt sich bei diesen beiden Konsequenzen nicht 
um Alternativen. Offensichtlich muß beides getan werden.
Dis Untersuchung des Lesens von 10 ausgewählten Presse­
organen verlangt von den entsprechenden Leitungen zu- 
saEHaenfaesand konzeptionelle Überlegungen auf folgenden Ge­
bieten:
- Verstärkung der Jugendarbeit in den Bezirkäzeitungan der 
SED ; . *
weitere Verbesserung der "Jungen Veit" (in die Sreite 
und in die Tiefe)
- Umfunktionierung bestimmter Presseorgane (z.B. "Junge Gene­
ration")
- stärkere Jugendarbeit in zentralen Organen, Zeitschriften 
und Illustrierten
- Evtl. Schaffung einer Jugendzeitschrift oder illustrierten 
für die Massen der Jugendlichen.
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II. Überblick über wesentlich* Ergebnisse
S53ss&C::25&s:ss5:s&:33i:i:MBS3^ 32SS^ j5i^ MMXsE;a!!ZSSSS:5
Ideologische Einstellungen 
t.1 . Stolz auf! die Republik
Sind Sie stolz, ein jungen Bürge? unseres sozialistischen 
' Staates za sein?
1 . ja, sehr
2+ ja
3# etwas sehen
4. weder/nooh
5. nein
6 . zu? Zeit keine feste Meinung
1* 2. 3 ^ ^  4^ 5^ 6. kA
DDR ges 22 44 20 6 2 4 1
- 66 % alle? Jugendlichen bejahen dies* Frag* ohne Einschränkung, 
weitere 20 % bejahen) aber unter Vorbehalten. Mädchen bekunden 
um 7 % häufige? einen uneingeschränkten Stolz auf die Republik.
- Sei den Schultypen treten größere Differenzen unter den Antwort- 
positienen 1. und 3* auf. Die Spitze halten unter 1. Schäler dar 
8. El. und der EOS. Die der 10. Kl. POS und Berufsschüler haben 
einen deutlichen Abstand. Die gleichen Verhältnisse ergeben sieh 
bei einer Zusammenfassung von 1 . und 2*.Uneingeschränkt er­
leben sich als stolze Staatsbürger 80 % (10. EOS), ?6 % (8. POS), 
?4 % (12. EOS), 68 % (10. POS), 66 % (BBS/A, 6$ %  BBS), 57 %
(KBS).
Mit zunehmenden Alter und Kenntnisstand erfolgt also keine zahlen- 
mäßig sichtbare Entwicklung. Das durch diese Fragestellung zun 
Ausdruck kammende Engagement an die DDR läßt offensichtlich nach.
- Diese Fragw wird seit der "Umfrage 1964" gleichformuliert ge­
stellt.
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1 * 2. 3. 4. 5. 6. kJ
1964 15 42 16 9 5 10 3
1966 1? 44 20 10 4 4 1
1969 22 44 20 6 2 4 1
Die Identifizierung mit unserer Republik hat sich seit 1964 ge- 
festigt. Die Zahl der uneingeschränkt stolzen jungen Staatsbürger^ 
hat stetig zugenoamen. '
- Bei den Bezirken können - Antwortpositionen 1. und 2. zusammenge- 
faßt - Unterschiede bis au 26 % (Berlin 51 %, Rostock 77 %) festge­
stellt werden, Rostock liegt wiederum eindeutig an der Spitze, ge­
folgt von Suhl (71 %); Balle (69 %), mittlere Rangplätze nehmen Leip­
zig, Karl-Marx-Stadt, Dresden^ein; Cottbus, Erfurt und Potsdam lie­
gen etwas unter dam DDR-Durchsehnitt,
- Für uneingeschränkt stolz entschieden sich 8 0 %  der Kinder von Ge­
nossen der SED, 65 % der Kinder von Mitgliedern der anderen Block­
parteien, 58 der Kinder von Parteilosen.
20 % der Kinder von Genossen der SED haben kein uneingeschränkt 
positives Verhältnis zur DDR, 6 % sogar ein indifferentes oder 
ablehnendes. Nur 33 % der Kinder von Genossen gaben ein leidenschaft­
liches Verhältnis (Position 1.) an.
1.2. Liebe zur DDR
Ich liebe mein Vaterland, die Deutsche Demokratische Republik
1, vollkommen meine Meinung
2, im allgemeinen meine Meinung
3, kaum meine Meinung
4, absolut nicht meine Meinung
5, dazu habe ich noch keine Meinung
1^ 2, 3* 4. 5* kA
DDR ges 59 31 4 2 3 1
Bei 90 % positiver Antwortvorteiluhg kann sin relativ positives
DDR-Bowußtsein dev Jugendlichen konstatiert werden, wobei die Mäd­
chen (92 %) signifikant besser urteilen als die Jungen (89 %), Die­
sen geschlechtsspezifische Phänomen wiederholt sieh in den folgenden 
ideologierolevaten Fragen das öfteren und ist in anderen Darstel­
lungen auch erklärt worden.
- Bel Eohultypischem Vergleich treten wiederum statistiaoh signifikante 
Unterschiede zwischen EOS-Sehülern (95 % Bejahung) und Berufsschü­
lern (83 %) auf. Auf dem Hintergrund der Entwicklung allgemeiner 
senialistisoher Grundtiberzeutsungen urteilen vor allem die männ­
lichen Lehrlinge weniger positiv,
- Be zirksvergleiche lassen Unterschiede zwischen Rostock, Suhl und 
Halle einerseits (93 %) und Berlin (?8 %) andererseits erkennen.
-Die Dorf Jugend urteilt mit 92 % positiver als die Großstadtjugend 
(8?%).
- Kinder von SED-Mitglledern (95 % Bejahung) und Kinder von anderen 
Blockparteinitgliedern (90 %) urteilen ebenfalls positiver als Ju­
gendliche, deren Eltern parteilos sind (88 %),
Ähnliches trifft auf Funktionäre der FDJ zu, die mit 94 %  Bejahung 
der Liebe zur DDR eine bessere Einstellung dokumentieren als Nicht­
funktionäre (89 %).
- Hohe Zusammenhänge (r^g^ a 0,91) gibt es zum Stolz auf die DDR- 
StaatsbUrgerschaft, etwas geringer - 0,71) sind sie gegenüber 
dem sozialistischen Perspektivbevußtseim. Man ist eher geneigt, die 
DDR als Vaterland anzuerkennen als die Sieghaftigkeit des Sozialis­
mus &m Weltmaßstab anzuerkennen.
Hoch geringer sind die Zusammenhänge zur weltanschaulichen Position. 
Hier bekunden religiös eingestellte Jugendliche mit (m = 83 %, w m 88 
weniger Liebe zur DDR als Atheisten (95 %)*
- Zu erwähnen sind auch Zusammenhänge nur Wehrbereitschaft:
Wehrbereite männliche Jugendliche urteilen mit 90 % Bejahung der DDR- 
Verbundenheit^ während Jugendliche, die nicht bereit sindg für die 
Verteidigung der DDR das Leben einzusettsen, ein Urteil von 74 % 
Bejahung dev Liebe zur DDR abgaben.
-  3 2  -
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1.3.
Die patriotische Verbundenheit schließt also keinesfalls eindeu­
tig die volle Wehrbereitschaft ein. Gleiches ist feststellbar, 
wenn der Zusammenhang zur Einstellung der Jungen zum Wehrdienst 
in der NVA untersucht wird.
Die Wehrbereitschaft stellt demnach einen stärker kritischen In­
dikator dar patriotischen Gesinnung dar.
Motivation der Liebe zur DDR
Im Anschluß an die Xndikaterfrags zur Liebe zum sozialistischen 
Vaterland sollten die Jugendlichen folgende Frage beantworten: *
"Ganz gleich, wie Sie geantwortet haben, -
Denken Sie bitte nach:
Weshalb lieben Sie Ihr Vaterland?"
Dazu wurden ihnen 13 mögliche Begründungen vorgelegt, die nie 
im einzelnen nach dem Antwortmodell
1, vollkommen meine Meinung
2, im allgemeinen meine Meinung
3, kaum meine Meinung -
4* absolut nicht seine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
bewerten sollten,
In die Urteile gehen nicht nur die Motive ein, die für die 
Liebe zur DDR maßgebend sind, sondern auch die Wertung des Be­
gründungsinhalts, seine persönliche Bedeutsamkeit für die be­
fragten Jugendlichen. So impliziert die Antwortvertellung der
Aussage
"weil die DDR ein technisch hochentwickeltes Land 
ist"
sowohl den Rangplatz dieses Motivs im Gefüge aller vorgelegten 
Begründungen, als auch die Einstellung zu dieser Aussage?
Rangordnung von Motiven der Hebe zur DDR nie sozialistisches 
Vaterland
-  3 4  -
Ran%-plat8 1 nimmt dasjenige Motiv ein, das die positivste Wertung
erhielt. Rangplatz 13 bezeichnet das Motiv, bei dem die Wertung
a% wenigsten positiv ausgeprägt ist.
Antwortverteilung DDR,gesamt 
Rangplatz Motivbezeichnung 1 . 2* 3. 4. 5. RA
1 weil ich hier eine gesicher- 74 19 3 1 1 * 1
te Zukunft habe
2 weil ich hier alle beruf- 73 20 4 2 0 1
liehen EntWicklungsaöglich-
keiten habe
3 weil ich mir hier eine hohe 67 25 4 1 1 1
wissenschaftliche Bildung
Zueignea kann
4 weil hier der Sport gefördert
wird 51 31 11 4 2 1
5 weil hier erstmalig in 47 33 11 4 3 2
Deutschland der Sozialismus
aufgebaut wird
6 weil ich hier Gelegenheit
habe, der Gesellschaft 44 33 11 3 2 2
nützlich zu sein
7 weil die DDR ein techhiach
hochentwickeltes Land ist 41 44 10 2 1 2
8 weil ich mich hier in dea 3? 4$ 11 3 1 2
Gemeinschaft der Menschen
wohifUhle
9 weil ich mir ein wissen- 37 40 14 4 3 2
schaftliches Weltbild an-
eignen kann
10 weil hier ein hoher Labans- 35 44 15 4 1 1
Standard besteht
11 well ich mich hier politisch 29 33 19 13 4 2
frei betätigen kann
12 weil ich hier v$jle Verwand- 30 29 84 14 1 2
te, Bekannte una Freunde
habe
13 weil mir die Gegend gefällt 21 38 35 1 2
3 5  -
Als erstrangige AnerkennunKSwerte konnten demnach ermittelt wer­
den:
- das Bewußtsein der Sicherheit und der LebensPerspektive im
Sozialismus,
- eine gesicherte Berufsperspektive und die Vielfalt der 
Entwicklungsmöglichkeiten entsprechend den Wegen des einheit­
lichen sozialistischen 'Bildungssystems der DDR,
- die Möglichkeiten zur Aneignung von Wissen in der DDR,
- die staatliche und gesellschaftliche Förderung des Sports 
in der DDR
- der sozialistische Entwicklungsweg in der DDR
Erst in zweiter Linie wurden folgende Werte anerkannt i
- die Möglichkeit der gesellechaftlieh-Bütgliehea Tätigkeit
- das höhe technische Entwicklungsniveau der DDR
- die Identifikation mit der sozialistischen Manschengeaaai&- 
schaft in der DDR -
- die Möglichkeit der Aneignung eines wissenschaftlichen Welt­
bildes in der DDR
- das Entwicklungsniveau des Lebensstandards in der DDR
Eine relativ geringe Wertung erfuhren in diesem Zusammenhang
- die Möglichkeit der freien politischen Betätigung in dar DDR
- die Bindung an soziale Partner
- die Haias.tgebHBdeaheit
Als kritische Motive für die Liebe zur DDR sind diese Werte eben­
falls von unterschiedlicher Valenz. Das drückt sich ln den unter­
schiedlich hohen Korrelationskoeffizienten aus? die nachfolgend 
der Intensität des Zusammenhangs gemäß in Rangfolge (mit dem 
höchsten Zusammenhang beginnend) dargestellt werden ssiluaa:
Kvrralationskoeffiziant:
weil ich hierL Gelegenheit 0,84
habe, der Gesellschaft 
nützlich zu sein
weil ich sich hier politisch
frei betätigen kann 0,83
weil ich gioh hier in dey Ge­
meinschaft dey Menschen 
wohl fühle
0,80
weil ich mir ein wissenschaft­
liches Weltbild aneignen kann 0,?2
weil hier ein hoher Lebens- 0,69
Standard besteht
weil die DDR ein technisch 0,68
hochentwickeltes Land ist
weil ich air hier eine hohe 0,6?
wissenschaftliche Bildung 
zueignen kann
weil ich hier alle beruflichen 0,6ß
Bntwicklungeaöglichkeiten habe
weil ich hier eine gesicherte 0,61
Zukunft habe
weil hier der Sport gefordert 0,28
wird
weil air die Gegend gefällt 0,1?
weil ich hier viele Verwandte,
Bekannte und freunde habe 0,14
Bin hoher Zusammenhang bedeutet. daß Anerkennung des betreffenden 
Wertes auch mit hoher Wahrscheinlichkeit die Bejahung der Liebe 
zur DDR aur Folge hat, und daß umgekehrt eine Ablehnung des 
Wertes auch in ebensolcher Weise zur Verneinung der Liebe zur 
DDR führt*
Ist der Korrelatioaskoeffizient niedrig, wie besonders in den drei 
letzten ^tiven, so ruft die Bejahung eines Wertes nicht notwen­
digerweise die Bejahung der DDR-Verbundenheit und umgekehrt hervor
20. Jahrestag der DDR
Fragetext
Der 20. Jahrestag der DDR ist auch für mich eia EreigniSg 
auf das ich sich schon jetzt fraue
(nach Antwcrtmodell)
1. 2. J). ^ . kA
DDR gea 35 40 15 6 2 1
- Das Ergebnis zeigt^ daß sich drei Viertel aller Jugendlichen 
auf dieses Ereignis freuen^ daß sie sich mit diesem Fest iden­
tifizieren und darin eine echte Nahperspektive sehen. Mädchen 
engagieren sich mit 80 % Bejahung signifikant stärker als 
jungen (71 % Bejahung).
Dennoch muß bei der Bedeutung des Jatrestages bedenklich stis^ 
aen% wenn jeder vierte Jugendliche kein emotionales Engagement 
dwkuaaatiavt? wobei die Gründe-dafür unerkannt bleiben.
- Bei der schultypischen Verteilung unterscheiden sich die 
jüngeren Schuljahrgänge von POS und EOS (83 %) von den älteren 
Jahrgängen (76 % Bejahung) einschließlich der BS mit Abitur.
An wenigsten engagieren sich die Lehrlinge allgemein (69 %). 
Daran ist erkennbarg daß die Freude auf den 20. Jahrestag der 
DDR kein organisatorisches Preblem istg da die Vorbereitung in
 ^allen Einrichtungen erfolgt. Sie muß vielmehr auf dem Hinter­
grund der ideologischen Grundüberzeugungen gesehen werden^ die 
in anderen diagnostischen Fragen ebensolche Unterschiede sicht­
bar machten.
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Berufsschüler sind unt 1D % weniger."sehr sicher" und na 
etwa.10 % skeptischer b!w. unantschi odener als Schüler der 
10:. Klassen dop 10S, au.? denen sie sich rekrutieren. Eier zeigt 
sich also sogar eia Rückgang der Überseugungsstärko^ Dine? Ten^  ^
densen entsprechen weit .jehund den - Ergebnissen aller Msb-cr vor^ 
liegenden Untersuchungen? Sc B,-. den Umfragen 1% 2, 6-i; *9-56^
Die Frage wurde ia gleiche Wortlaut bereits 1962$ 1(64 und 19(6 
Schülern des Bezirkes Leipzig gestellt. Werden die ArtHortpesi*- 
tienen 1 . und 2. susamnengefaßt. s@ können keine Veränderungen fc^t* 
gestellt werden. Seit 1964 bleibt auch der Anteil der gchüler kon­
stant $ die sit "sehr sicher" antworten.
Zwischen den, Bezirke?: gibt es keine axtreaen Unterschiedes Die 
Differenzen unter der Antwcrtpaeitien 1. bewegen sich von 24 % 
(Potsdam) bis 34 % (Rostock). Bei ZusaBaenfaasuag der Antwort- 
jpesitiea 1. und 2. vergrößern sich die Differenzen zwischen den 
Bezirken etwas. Die Rangfolge! Berlin (65 Dresden (?i -9)c.' 
Potsdam, Leipzig (72%), Cottbus^ Kari-Marx-Stadt (79%)^ !hrfu.r 
(74%), Halle (?8%), Rostock (81%),
2. 3. 4. 5 o
SED * '0 45 8 6 1
and. Blockp, 25 50 14 9 2 .
parteilos 2ß 44 17 13 2.
Die beste Einstellung haben die Kinder 3 deren Elters, 'hzw
Erziehungsberechtigter) Mitglied der SED sind. Bei Zu: as:&c = 
f aseung. der beiden er-sten Positionen ergibt siohs SED 3$ %, 
andere Blockparteien ?5 %? Parteilos 67
4 0  -
2.2. Einschätzung der Stärke dea sozialistischen Lagers
Fragetext
Das sozialistische Lager ist feat und unerschütterlich 
(nach Antwortmodell)
1. 2. 3o 4. 5o kA
DDR ges 37 42 13 4 3 2
- 79 % der Jugendlichen geben eine positive Antwort; 37 % davon 
sind völlig dieser Meinung. Die Mädchen stellen sich ua 9 % 
häufiger als die Jungen hinter die Antwortposition 1.
- Während in den 8. Massen noch fast 5 von 10 Jugendlichen sich 
vollkonaen mit dieser Aussage identifizieren, sind es in den
10. Massen nur noch 4, in den 12. Massen und in allen Zwei­
gen der Berufsschulen noch etwa 3 a Die Zahl der akeptischea Ur­
teil faden und Meinungslosen steigt dagegen von 13 - 15 % ia 8. 
und 10. Massen auf 22 - 26 % an. Die übrigen (36 - 49 %) geben 
an, "Allgemein" suaustimmen.
- Rostock liegt nit 43 % (1. Position) bzw. 85 % (1. und 2. Po­
sition zusanmengefaßt) an der Spitze, Berlin mit 29 % bzw. 66 % 
nit deutlichen Abstand an Ende. Die anderen Bezirke bilden mit 
33 - 39 % das Mittelfeld unter Position 1.
- Die Jugendlichen, deren Eltern Mitglied dar SED sind, liegen 
weit über denen der parteilosen Eltern und der anderen Block­
parteien (48 zu 30 %  unter der 1. Position).
- 4 1 -
2.3. Überzeugung von Sieg der Arbeiterklasse ln Westdeutschland
Fragetext
Auch in Westdeutschland wird die Arbeiterklasse den
Imperialismus schlagen
(nach Antwortmodell)
1c 2 c 5c 4^ 5c kA
DDR ges 49 30 11 - 3 5 1
- Wenn 79 % der Jugendlichen diese Aussagen bejahen, se spricht 
das von einen relativ gut entwickelten Perspektivbewußtaeins 
zumal es an den komplizierten Verhältnissen Westdeutschlands 
geprüft wirdc
Mädchen (81 %) urteilen auch hier signifikant pesitiver als 
Jungen (76 %). Der relativ hohe Anteil von Meinungslosen 
läßt aber auch erkennen, wie schwierig dieses Problem zu be­
werten ist.
- In schultypisohen Vergleich treten signifikante Unterschiede 
zwischen drei Hauptgruppen (EOS, POS, BS) auf: EOS <* 86 % Be­
jahung, POS und BBS mit Abitur = 81 % Bejahung, BS s 73 % Be­
jahung.
- Die Bezirke Rostock, Halle und Dresden (62 % Bejahung) unter­
scheiden sich von Berlin (68 % Bajahuag)c
- Die Kinder der Genossen unterscheiden sich in ihren Urteil 
(86 % Bejahung) signifikant von den anderen Gruppen, die sieh 
untereinander ähnlich sind (?6 %)*
- Funktionäre urteilen nit 84 % ebenfalls positiver als andere
Jugendliche (76 %)c
-  4 2
3<? Einstellung zur Sowjetunion
3 d  a Interesse ftir ein Lager der Arbeit und Erholung in der Sowjet­
union 
Fragetext
In sozialistischen Ausland gibt es Ferienlager, die nit 
einen Arbeitseinsatz an großen Bauvorhaben verbunden 
sind. Die jungen Leute erarbeiten sich gewisser näßen den 
anschließenden Ferienaufenthalt. Feimen wir an, daß in 
den Schulferien in der Sowjetunion ein solches Lager nit 
zwei WOchen Arbeit und zwei Wochen Ferien stattfinden 
würde; <
wären Sie an einer TeilnahE** interessiert?
Io ja, ich wäre sehr interessiert
2. etwas wäre ich schon interessiert
3. nein^ ich hätte kein Interesse
1. 2. 3* kA
DDR ges 69 24 7 -
Nahezu sieben von zehn Jugendlichen wären sehr interessiert. 
Etwa ein weiteres Viertel ist etwas interessiert. Mädchen sind 
häufiger als Jungen sehr interessiert.
3.2. Einstellung zur sowjetischen Weltraunforschung 
Fragetext
Die UdSSR ist das führende Laad bei der Erforschung 
des Weltraunes
1. vollkonsen meine Meinung
2. in allgeneinen neine Meinung
3. kaum neine Meinung
4. absolut nicht neine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
1. 2# 3. 4, 5. kA
DDR ges 47 30 13 7 2 1
7? % der Jugendlichen urteilen so, daß die Sowjetunion 
das führende Land bei der Erforschung des Weltrauwes seia 
Zum Zeitpunkt der Vorbereitung einer USA-Mondlandung zeugt 
dieses Urteil von einer starken Vertrauenshaltung zur Sow=* 
jctunion als Weltrauamachtc Mädchen (82 %) urteilen uabei 
weitaus positiver als Jungen (72 %).
Das zeigt sich auch in der Haltung der FDJ-Funktionäre, die 
mit 82 % positiver urteilen als andere Jugendliche (75 %)a
3o3o Einstellung zur Zusammenarbeit UdSSR-DD8
Fragetext ' ,
Die ZusamEenarbeit mit der Sowjetunion ist sehr 
wichtig für die DDR
(nach Antwortmodell) ;
1. 2 .  ^ ° ^ ^ 5 ^ k A
DDR ges 61 28 6 2 1 1
89 % der Jugendlichen stellen sich hinter die Aussage, daß eine 
Zusammenarbeit mit der Sowjetunion sehr wichtig für die DDR 
seis Die Geschlechter unterscheiden sich dabei nicht. Dieses 
Ergebnis kann als äußerst positiv bewertet werden, obwohl die 
Haltungen der Jugendlichen, wie die folgenden Darstellungen 
zeigen, sehr unterschiedlich motiviert sein können.
3o4. Zur Motivation der Einstellung zur Zusammenarbeit UdSSR-DDR
Im Anschluß an die Indikatorfrage zur Zusammenarbeit UdSSR- 
DDR sollten die Jugendlichen folgendes Problem bearbeiten: 
"Warum ist die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion 
sehr wichtig für die DDR?"
Dazu wurden ihnen 10 mögliche Begründungen vorgelegt, die sie 
im einzelnen nach dem Antwortmodeil
— 4ß "
— 44 —
1. vollkommen meine Meinung
2. im allgemeinen meine Meinung
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung
bewerten sollten.
In diese Urteile gehen nicht nur die Motive ein, die für die 
Einstellung zur Zusammenarbeit zwischen unseren befreundeten 
Staaten maßgebend sind, sondern auch die Wertung des Begrün- 
dungainhalts, seine personale Bedeutsamkeit für die Jugend­
lichen. So impliziert die Antwortverteilung jeder folgenden 
der 10 Aussagen sowohl den Rangplatz dieses Motivs im Gefüge 
aller vorgelegten Begründungen, als auch die Einstellung zum 
Aussageinhalto
Rangordnung von Motiven der Einstellung über die Zusammenarbeit 
von UdSSR und BPS
An erster Stelle steht dasjenige Motiv mit der positivsten Be-
wertungo
Rangplatz Motivbezeichnung 1. 2. '3. 4<, 5* kA
1 . weil die Freundschaft ^  69 23 4 1 1  2
and Zusammenarbeit mit
allen ländern notwendig '
ist
2. weil die sowjetische 60 31 4 1 1 .2
Wissenschaft hochent- ^
wickelt ist
3. weil sie das am wei­
testen entwickelte 
sozialistische Land ist
4. weil sie größter Han­
delspartner der DDR ist
5. weil die Sowjetunion
eine konsequente 
Friedenspolitik be­
treibt
69 weil wir von ihr lernen
können, wie man den So­
zialismus aufbaut
?, weil sie das mili­
tärisch stärkste Dand 
der Welt ist
8. weil die Sowjetunion
zeitweilig Truppen bei 
uns stationiert hat? die 
die Sicherheit unserer 
Republik garantieren
9a weil die sowjetische Kul­
tur hochentwickelt ist
109 weil ich die sowjetischen
Menschen sympathisch finde
60 28 7 2 1 2
55 35 6 1  1 2
-51 31 9 3 3 2
50 33 9 3 2 2
43 35 13 5 2 2
27 35 22 11 2 2
19 46 23 7 2 2
16 44 23 10 5 2
Als erstrangige Anerkennuagswerte konnten demnach ermittelt 
werden:
- Rrinzip der allgemeinen internationalen Zusammenarbeit der 
Völker (Völkerfreundschaft)
- Entwicklungsstand der sowjetischen Wissenschaft
- das gesellschaftlich-progressive Entwicklungsniveau des 
Sewjetlandes
Erst in zweiter Linie werden folgende Werte anerkannt:-
- die Handelspolitik zwischen UdSSR und DDR
- die friedensfördernde sowjetische Außenpolitik
- das gesellschaftliche Vorbild des sowjetischen Grundmodells
- die militärische Überlegenheit der Sowjetunion in der Welt
Eine relativ geringe Wertung erfuhren in diesem Zusammenhang
- die zeitweilige Stationierung sowjetischer Truppen auf 
unserem Territorium als Faktor der Friedenssicherung
- der Entwicklungsstand der sowjetischen Kultur
- das Menschenbild des Sowjetbürgers
Als kritische Motive für die Begründung einer Zusammenarbeit 
unserer Staaten sind diese Werte ebenfalls von unterschied­
licher Intensität, Das drüekt sich in den verschiedenen Kor- 
relationskoeffizientea aus, die nachfolgend entsprechend der 
Stärke des Zusammenhangs in Rangfolge dargestellt werden 
seilen:
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Korralationskoeffizient
- weil die Sowjetunion eine konsequente 0,83
Friedenspolitik betreibt
- weil wir von ihr lernen kennen? 0,83
wie man den Sozialismus aufbaut
- weil die Sowjetunion zeitweilig 0,7$
Truppen bei uns stationiert hat,
die die Sicherheit unserer Republik 
garantieren
- weil sie das militärisch 0,72
stärkste Land der Welt ist ,
- weil die sowjetische Wissenschaft 0,7t
hochentwickelt ist
- weil sie größter Handelspartner 0,70
der DDR ist
- weil die sowjetische Kultur 0,64
hochentwickelt ist
- weil die Freundschaft und Zusammen- 0,61
arbeit mit allen Ländern notwendig
ist
- weil y.gh die sowjetischen Menschen 0,60
sympathisch finde
- weil sie das am weitesten entwickelte soz. 0,56
Land ist '
- Ein hoher Zusammenhang bedeutet, daß Anerkennung,des be­
treffenden Wertes auch mit hoher Wahrscheinlichkeit die Be­
jahung der Bedeutsamkeit der Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union für die DDR zur Folge hat, und daß umgekehrt eine Ab­
lehnung des Wertes auch in ebensolcher Weise zur Verneinung der 
Bedeutsamkeit einer deutsch-sowjetischen Kooperation für die 
DDR führt. Ist der Korrelationskoeffizient niedrig^ so ruft 
die Bejahung eines Wertes nicht notwendigerweise die Bejahung 
der Wichtigkeit der Zusammenarbeit PdgSR-DDR und umgekehrt 
hervor.
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- Bei einer Einzelahalyse der Werte kann man feststellen,
daß
- Mädchen positiver als Jungen
- Öberschüler positiver als Berufsschüler
- Genossenkinder positiver als Kinder anderer Eltern
- Funktionäre positiver als die Nichtfunktionäre urteilen
In allen Fällen reagieren die Berliner Jugendlichen negativer. 
4, Einstellung zum sozialistischen Internationalismus
Die militärische Hilfeleistung der verbündeten sozialistischen 
Länder zum Schutz der sozialistischen Errungenschaften in 
der CSSR hat sich als notwendig erwieaen
(nach Antwortmodell)
1. 2. 3, 4. 5. kA
DDR ges 42 28 15 10 3 2
- ?0 % aller Jugendlichen gelingt eine richtige Einschätzung 
dieses komplizierten politischen Sachverhaltes^ 25 % sind 
dazu nicht in der Lage, 3 %  haben keine Meinung, 2 % geben 
keine Antwort,
- Der positive politische Aussagegehalt nimmt mit der Zunahme 
des Alters ab,
- Die EOS"Schüler beurteilen den politischen Sachverhalt signi­
fikant eindeutiger,
- Die Betriebsjugend beurteilt die Hilfeleistung bedeutend 
verhaltener als die Jugendlichen in allgemeinbildenden Schu­
len,
- Mit zunehmender Altersstufe fällen die Mädchen ein positiveres 
Urteil als die Jungeno
- Im Rahmen der Bezirksverteilungen ergibt sich eine deutliche 
positive Abweichung vom Republikmittel (?0 %) für den Be­
zirk Rostock (83 %); eine ebenso eindeutige negative Abweichung 
für Berlin (56 %),
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5& EinstelluM zur SED
5*1. Anerkennung der führenden Rolle der SED
Fragetext
Dar Aufbau des Sozialismus in der DDR ist nur unter
Führung der SED zu verwirklichen
(nach Antwortmodell)
1. 2c 5c 4o 5c ) kA
DDR ges 49 31 10 < 4 4 2
- Die führende Rolle der SED wird von 80 % der Jugendlichen an­
erkannt. Die Mädchen (84 %) urteilen darüber wie bei anderen 
ideologischen Fragen weitaus positiver als die Jungen (77 %).
- Beim schultypisohen Vergleich gibt es unverkennbare Unter­
schiede zwischen bestimmten Hauptgruppen: An erster Stelle 
stehen die Schüler der Erweiterten Polytechnischen Obe'schu­
len mit 90 % Anerkennung, es felgen signifikant unterschied­
lich die Berufsschüler mit Abiturausbildung (85 %){. da3ach 
(ebenfalls signifikant) die Schüler der Polytechnische: Ober­
schulen. Bei den Berufsschülern beträgt der Anteil drei Vier­
tel aller Befragten; bei den Jungen sind es sogar nur zai 
Drittelo
- Bezirkstypische Vergleiche ließen bei Rostock, Suhl und iresden 
(83 % Bejahung) eine positivere Bewertung der Aussage er­
kennen als bei Berlin (67 %) und Erfurt (77 %).
- Die Kinder von Genossen (88%) unterscheiden sich hochsig i- 
fikant von den anderen Jugendlichen (76 %) in der Frage dt; 
Anerkennung der führenden Rolle der Partei der Arbeiterklasse 
Auffällig ist, daß in dieser Frage die Jugendlichen, deren 
Eltern den anderen Blockparteien angehören (78 %), sich nicht 
von den Jugendlichen mit parteilesen Eltern unterscheiden.
Bereitschaft zum Eintritt in eine politische Partei
Fragetext -
Können Sie sich vorstellen, daB Sie später einmal in 
eine unserer politischen Parteien eintreten werden?
1. das wird bestimmt der Fall sein
2, ja 2 das wäre denkbar
3a das kann ich mir kaum vorstellen 
4, nein, das wird nicht der Fall sein
1a 2. 3. < 4a kA
DDR ges 13 40 23 18 1
- Von zehn Jugendlichen werden später zwei bestimmt in eine 
Partei eintreten^ bei vier wäre es denkbar, mehr als zwei 
können sich das kaum vorstellen und bei fast zwei wird das 
nicht der Fall sein* Mädchen sind etwas weniger als Jungen 
zu einem späteren Eintritt in eine Partei bereit^
<=* Vergleich der Schultypen ist die größte Bereitschaft zum
Eintritt in eine politische Partei bei Schülern der 10a EOS,
12a EOS und BBS/A zu finden, die geringste Bereitschaft bei
Schülern der BS.
1a Bezirksvergleich zeigen Jugendliche aus Rostock die größte 
Bereitschaft, Jugendliche aus Berlin und Potsdam die geringste,
- Kinder von SED-Mi tgl ie d e m  (Pos, 1 und 2. = 77 %), von Mit­
gliedern anderer Blockparteien (Pos. 1. und 2. a= 6? %) und 
Funktionäre (Posa 1. und 2, = 74 %) zeigen die höchste Be­
reitschaft, später Mitglied einer Partei zu werden*
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yy*g*t*xt
Wenn mit 1 oder 2 geantwortet * 
Welche Partei wird daa seinf
1. SED
2. LDPD
3. CDU
4. NDPD
5, DBD
1, 2, 3 a 4, 5, itA
DDR geg 85 5 7 - 3  1
Etwa &5 % derjenigen, die in ersten Teil der Frage angaben, 
später in eine Partei einzutreten, wollen SED-Mitglieder
werdend Das ist über die Hälfte aller Jugendlichen, Von den 
anderen Blockparteien wurde die CDU am häufigsten, die DBD am 
wenigsten angegeben,
- Beim Vergleich der Schultypen wollen Schüler der 10, EOS und 
12. EOS am häufigsten, Schüler der BS am geringsten später 
in eine Partei eintreten.
- Im Bezirksvergleich zeigt sich, daß in Rostock der größte Anteil 
(66 %), in Berlin der geringste (42 %) später einmal Mitglied  ^
der SED werden will. Während in allen anderen Bezirken die Zah**- 
len für alle fünf Blockparteien sich um den Republikdurchschnitt 
bewegen, hebt sich Erfurt mit 8 % Entscheidung für die CDU heraus,
- Drei Viertel der Jugendlichen, deren Eltern SED-Mitglieder sind, 
wählen ebenfalls diese Partei. Ein Drittel der Kinder von Mit­
gliedern anderer Blockparteien entscheiden sieh ebenfalls für die 
SED, Funktionäre (64 %) wählen häufiger als Nichtfunktionäre (45 %) 
die SED.
Beim Vergleich mit anderen Indikatoren ergibt sich, daß fast alle 
stolzen DDR-Bürger später einmal SED-Mitglied werden wollen.
Bei den weniger oder nicht stolzen Staatsbürgern ist die Bereit­
schaft groß, in eine der anderen Blockparteien einzutreten. Dabei
gibt es eine größere gonsentratien dieser Jugendlichen bei der CDU.
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6 . Souialist iseher Standpunltt
y.^.gctqxt
. I c l .  h a b e  v i . * s m  f e s t e n  s o z i a l i s t i s c h e n .  S t a r -  
c .' .;.'-r^,"r xeine Meinung 
2t. ia all. oneinen Keine Meinung 
3c. Saug; seine Meinung 
4: absolut nicht seine Meinung
5t dazu habe ich noch keine Meinung
1 . 2 . ' 3 * 4. 5 . M
DDR ges 30 46 1 3 4 ? 1
- Drei Viertel aller Jugendlichen geben an,. einen festen sozia­
listischen Standpunkt zu haben. Auffällig ist der hohe Prozent­
satz derer^ die sich dazu noch keine Meinung gebildet haben
.(? %.?* Das läßt auf die subjektive Schwierigkeit schließen,, die 
die Jugendlichen bei ihrer Urteilsfindung zu bewältigen hatten. 
Geschlechter unterscheiden sich nicht.
- Auch hier urteilen die Schüler der Erweiterten Oberschulen nit 
8? % positiven Antworten;, ihnen folgen die Schüler der Poly­
technischen Oberschulen mit ?? %c Auf gleicher Position liegen 
die Berufsschüler alt Abiturausbildung« Signifikant unterschei­
den sich ven ihnen die Lehrlinge aus den kommunalen Berufs­
schulen (?0 %)g wobei die Urteile der männlichen Lehrlinge mit 
59 % am negativsten auafallans Diese unterschiedliche Verteilung 
weist auf eine ernsthafte Erziehungsproblematik in der Berufs­
ausbildung hing die stdh auch in anderen Grundüberzeugungea 
widerspiegelta
^  5 3  ^
?o Einstellung zur Konvergenztheorie
Fragetaxt
Kapitalismus und Sozialismus werden sich durch die tech­
nische Revolution so weit annähern, daß allmählich 
die Unterschiede zwischen ihnen verschwinden
(nach Antwortmodell)
1. 2, 3$ 4$ 3, kA
DDR ges 1? 26 21 29 5 ^
- 50 % der Jugendlichen sind in der Lage3 das gegnerische Ar­
gument zu durchschauen. Mädchen haben größere Schwierigkeiten 
beim Einschätzen. Da die Analyse eine stärkere theoretische 
Denkfähigkeit und ein fundiertes marxistisch-leninistisches 
Grundwissen erfordert, sind Abiturienten eindeutig besser 
(8? %E)e Die Betonung des rationalen Elements bei der Immuni­
sierung unserer Jugend vom Gegnereinfluß bei diesem Problem­
kreis verdient entsprechende Beachtung .
- Die Betriebsjugend zeigt gegenüber dem mittleren Wert Rück­
stände (BBS 42 %p BS 39 %)o Da ansonsten ein positiver Trend 
mit zunehmendem Alter nachgewiesen werden kann, ist dies be­
sonders bemerkenswert.^
- Innerhalb der um den Mittelwert tendierenden Bezirksergeb- 
nissa liegt Berlin mit %  % darüber, der Bezirk Dresden mit 
45 % darunter. Möglicherweise ist das ein Ergebnis der deut­
licheren Konfrontation der Berliner Jugend mit dem Klassen­
gegner.
t
-  5 4  -
8. Weltanschauliche EinstelluM .
Fragetext
Wie würden Sie sieh selbst einschätzen?
Sind Sie
1 <, überzeugter Atheist
2. überzeugt von einer Religion und deren Gott
3. Anhänger anderer Auffassungen
4. bei dieser Frage noch unentschieden
1c 2 c 3c 4c kA
DDR ges 43 14 13 28 1
- 43 % der Jugendlichen bezeichnen sich als Atheisten, 14 % als 
religiöse Die hohe Zahl der Unentschiedenen, besonders aber der 
"Anhänger anderer Auffassungen".wirft ernste erzieherische Preb- 
lese auf. Mädchen sind un 5 % weniger Atheisten^ dafür um 5 % 
häufiger unentschieden als Jungen,
- Die Schüler der EOS und BBS/A liegen weit über dem Durchschnitt% 
die Berufsschüler (ohne Abitur), besonders die der kommunalen 
Berufsschulen unter dem Durchschnitt der atheistischen Position, 
Eine altersabhängige Entwicklung ist nicht festzustellen, nur 
zwischen den EOS-Schülern der 10, und 12. Klassen besteht ein
4 %-Unterschled.
- Von der 10. Kl. F06 zu den Berufsschulen (BBS/BS) ist ein Ab­
fall von 4 bzw. 10 % bei der atheistischen Position festzu- \ 
stellen. Die Jungen sind unter der atheistischen Position stets 
stärker vertreten. Das stiegt mit den Ergebnissen früherer Un­
tersuchungen überein.
- Vergleich mit früheren Untersuchungen!
1 . 2. 3. 4. kj
1% 2 53 12 9 24 2
1964 51 15 9 22 3
1966 47 15 12 23 3
1969 43 14 13 28 1
Der Trend ist offensichtlich: Die Zahl der atheistisch einge­
stellten Jugendlichen hat wen 1962 (Leipzig) bis heute um etwa 
10 % abKenommen. Während die Zahl der religiösen Jugendlichen 
annähernd gleich geblieben ist, hat sich der Anteil der Unent­
schiedenen und der "Anhänger anderer Auffassungen" erhöhte Das 
ist ein ernstes Signal.
Während Erfurt stark sowie Suhl und Karl-Marx-Stadt leicht 
unter der Republikanern der atheistischen Position liegen, 
rangieren Berlin und besonders Rostock stark darüber. Etwa un- 
gekehrt ist das Bild unter der religiösen Position. "Anhänger 
anderer Auffassungen" finden sich in allen Bezirken 10 - 14 %, 
nur in Berlin zu 17%.
Der Vergleich nach Ortsklassen ergibt bedeutende Unterschiede. 
Jugendliche aus Orten unter 3000 Einwohnern sind zu etwa 10 % 
weniger atheistisch und zu etwa 6 % häufiger religiös einge­
stellt als Jugendliche aus Städten über 10 000 EW. Bemerkenswert 
ist, daß zwischen den drei oberen Ortsklassen (10 000 bis über 
100 000 EW) keine größeren Differenzen bestehen.
Jugendliche, deren Eltern Genossen der SB) sind, sind in viel 
stärkerem Maße atheistisch und viel geringer religiös einge­
stellt als Kindert, deren Eltern Mitglieder anderer Blockparteien 
oder parteilos sind. Zwischen den letztgenannten treten nur ge­
ringe Unterschiede auf. Diese Ergebnisse werden durch die 
"Umfrage 1966" voll bestätigt.
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99 Mehr bereitschaft
9.1. Einstellung zur Verteidigung der DDR
Ich bin bereit$ für die Verteidigung der DDR mein Leben 
einzusetzen
1. vollkommen meine Meinung 
2p im allgemeinen meine Meinung 
ß. kaum meine Meinung 
4p absolut nicht meine Meinung
5. dazu habe ich noch keine Meinung <
1 p 2, ß. 4p 5$ kA
DDRges (m) 36 ß2 13 10
7 von 10 Jungen beantworten diene Frage bejahend, 4 von 10 stim­
men ihr vorbehaltlos zu. Dam ist - bei dieser zugaspitzten Aus­
sage - als ein sehr positives Ergebnis zu bewerten. Es drückt 
ein intensives Verhältnis der Jungen zur Republik aus (sbglelch 
die fiktive Befragungssituation in Rechnung gestellt werden 
muß).
Die 30 % Meinungslesen und negativ Eingestell tan sind dabei 
stark zu beachten. 10 % lehnen den persönlichen Einsatz alt ihrem 
Leben kategorisch ab.
Vbn den 8. zu den 10. XI. der POS nimmt dis vollkommene Zu­
stimmung um 15 % ab. Bei den EOS-Schulen der 10. und 12. Kl. 
ist sie gleich stark ausgsprägt. Schüler der BS liegen bedeutend 
unter dem Durchschnitt.
Mit weitem Abstand liegt der Bezirk Rostock an dar Spitze. Er­
heblich unter den Republikswerten rangieren Berlin (ß4 %  Ab­
lehnungen), Erfurt (28 % Abi.), Potsdam (28 % Ablohnungen).
Mährend Kinder von Genossen der SED zu reichlich 50 % bereit 
sind, ihr Leben für die Republik einzusetzen, sind ss etwa 
je ßO % der Kinder, deren Eltern Mitglieder anderer Blockpar­
teien oder parteilos sind.
** 5 7  **
9.2c Einstellung zum Wehrdienst 
Fragetext
Nur für Jungen:
Weshalb werden Sie eines Tages Soldat der NVA?
1. ich Eöchte als Unteroffizier/Offizier länger dienen
2c ich werde die allgemeine Dienstzeit gern ableigten
3 c ich folge dar Forderung des Gesetzes
4 & ich würde es gern vermeiden
5 & damit habe ich mich noch nicht näher beschäftigt
1c 2c 3c 4. 5c kA 
DDR ges (n) 15 29 32 *20 3 2
- 15 % der Jungen möchten als Soldat auf Zeit dienen^ 20 % 
möchten den Dienst in der NVA "gern vermeiden".
- Die Zahl derjenigen Jungen. die als Soldat auf Zeit dienen 
möchten9 verändert sich kaum von Schultyp zu Schultyp bzwo 
von Klassenstufe zu Klassenstufe. Sie erhöht sich um 2 % ven 
der 8« zur 10. Kl. POS sowie von der 10. zur 12. Kl. EOSp 
Schüler der BBS liegen mit 20 % beträchtlich über dem Durch­
schnitt. Große Differenzierungen treten ^nter der.Antwortpe- 
sitiea 2o zutage. Hier ist mit zunehmendem Alter ein deut­
licher Rückgang der freudigen Bereitschaft9 den Ehrendienst 
abzuleisten? zu erkennen. Der Rückgang beträgt 15 % von 80 
zu 10. Klo POS3 weitere 8 % zu Berufsschülern. 10 % ven 10. 
zur 12. Kl. EOS.
Berufsschüler aller drei Schultypen liegen unter dem Durch­
schnitt.
Die gleiche Frage stallten wir bereits in der "Umfrage 1966":
1. 2. 3c 4. 5. hA
1966
1969
7,5 28 37 1895 7 2
15 29 32 20 . 3 2
Die Zahl der Jungen, die als Soldat auf Zeit länger dienen wollen^ 
hat sich seit 1966 verdoppelt, Dan ist ein sehr guter Beleg für 
die gewachsene Anziehungskraft unserer NVA bei den Jugendlichen,
" Die neiaten Rezirksergebnlsse weichen wenig voneinander ab, 
Soldat auf Zeit wollen in 7 Bezirken 13 - 16 % der Jungen wer­
den, ln Erfurt nur 12 %, in Cottbus 16 %, in Potsdan 22 %,
- Ea ist eine höhere Vehrbereitnchaft der Söhne von Genossen der 
SED featzuatellen. Etwa 6 von 10 Jungen betonen, den Wehr­
dienst gern abzuleieten. 24 % zöchten länger dienen. Das iat 
ein sehr peaitiv zu beurteilendes Erziehungsergebnia. Der 
große Einfluß des Elternhauaea wird auch hier wieder deutlich, 
Söhne von Mitgliedern anderer Blockparteien entscheiden sich 
un 5 % häufiger für 2. ("gern ableisten") ala die von Partei- 
loaen.
Aktion "Signal PDR 20"
Fragetext
Sie haben sicher von der wehrsportlichen Aktien 
regnet, DDR, .gg
gehört.
Wurden Sie bisher aufgefordert, an dar Aktion tcil-
zunebnen?
1. jn, ich nehne auch teil
2. jn, aber ich nehne nicht teil
3. nein, aber ich würde gern teilnehnen
4. nein, ich würde auch nicht teilnehnen,
1. 2. 3. 4, kA
DDR gen 32 14 26 26 1
- Die knappe Hälfte der Jugendlichen hat von der Aktion ge­
hört und ist zur Teilnahne aufgeferdert worden. Jedoch 
ninat nur ein Drittel wirklich daran teil. Uber die Hälfte 
hat nicht davon gehört, aber jeder zweite von dieeen Jugend­
lichen würde gern teilnehnen. Jungen nehnen häufiger ala 
Mädchen teil, während Mädchen öfter als Jungen auch dann 
nicht teilzähnen, wenn säe aufgefordert würden.
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- Beim Vergleich der Schultypen finden vir die stärkste Teilnahme 
bei den Schülern der BBS/A (64 %), die aehvächate bei Schülern
der BS (21 %). Den höchsten Anteil derjenigen, die die Aktien 
nicht kennen, aber gern teilnehmen würden, stellen nie Schüler 
der 8., POS mit ß8 %. Dagegen würden %  % der Schüler der BS und 
31 % der Schüler der 12. EOS auch nicht teilnehmem, wenn sie die 
Aktion kennen würden.
- Uber dem RepublikRwrehachnitt liegt im Bezirksvergle^ch Halle 
mit 44 %. Teilnehmern, darunter liegt Berlin mit nur 18 %  Teil­
nehmern. '
Fragetext
Wie gefällt Ihnen eine welche Aktien?
1. sehr gut 4, gefällt mir nicht
2. gut 5. weiß nicht
3. weniger gut
1. 2. 3* 4# kA
DDR ges 32 14 26 26 1
- Von zehn Jugendlichen gefällt die Aktien sieben sehr gut bia 
weniger gut, einer lehnt aie ab, nahezu zwei sind unentachieden. 
Jungen lehnen stärker ab ala Mädchen, während Mädchen häufiger 
unentachieden sind ala Jungen.
- Beim Vergleich der Schultypen gefällt Schülern der 8. POS und 
10. EOS die Aktion am meisten, Schülern der BS am wenigsten.
- Im Sezirksverglaich gefällt Jugendlichen aus Rostock die Aktien 
am besten. Dagegen gibt es in Berlin die geringste Zustimmung 
und die höchste Ablehnung zur Aktien.
Beteiligung an der sozialistischen Demokratie
Fragetaxt
Wie Sie wahrscheinlich wissen, gibt es in jedes! Ort 
unserer Republik eine von den Einwohnern gewählte 
örtliche Volksvertretung:
die Stadtverordnetenversammlung in der Stadt oder 
die Gemeindevertretung in den Dörfern.
Die Volksvertretungen sollen die Jugendlichen des 
Ortes in ihre Leitungsarbeit 
(z? B* Vorbereitung von Entscheidungen) 
einbeziehen und ihnen auch Aufgaben übertragen.
Beispiele:
Mitarbeit in Ständigen Kommissionen,
Aktive des Jugendklubhäusern 
Schieds- und Konfliktkommissionen, 
Verkehrssicherheitsaktive,
Kontrollgruppen der Arbeiter- und Bauerninspektion 
und anderen
Wie ist das bei Ihnen: Möchten Sie da gern mitmaohen?
ja, auf jeden Fall
2. ja, gelegentlich
3, nur wenn ich muß 
4a nein, lieber nicht
1a 2a 3o 4. kA
DDR ges 18 4ß 19 19 1
- Die Bereitschaft zur Beteiligung an der Arbeit demokratischer 
Gremien des Wohnortes erklärten 61 % aller Jugendlichen. Im Ver­
gleich zu den real bestehenden Verhältnissen kann dieser Be- 
wußtseinsstand als pesitiv eingeschätzt werden. Andererseits 
zeugen 38 % Nichtbereitschaft davon, daß der Prozeß der Inte­
gration in das System der kommunalen Demokratie erhöhtes Augen­
merk aller staatlichen und gesellschaftlichen Organe erfordert.
- Geschlechtsspezifische Unterschiede treten nicht auf.
- Am stärksten entwickelt ist die Bereitschaft im Bereich dar
Erweiterten Oberschulen und der Berufsausbildung mit Abitur (rund
— 61 —
75 %)* Die geringste Ausprägung liegt bei den Berufsschülern 
vor (53.%)* Dieser Bachverhalt ist Ausdruck eines allgemeinen 
Ergebnisses der sozialistischen Erziehung, Er widerspiegelt 
sich in allen ideologierelevanten Fragen,
11, Einschätzung der Politik der westdeutschen Regierung
Fragetext
Die Nichtanerkennung der DDR durch die Bonner Regierung
ist eine ständige Kriegserklärung an uns
1, vollkommen meine Meinung '
2, in allgemeinen meine Meinung
3, kaum neine Meinung /
4, abäolut nicht meine Meinung
5, dazu habe ich noch keine Meinung
1o 2, 3* 4, 5* kA
DDR ges 53 24 12 6 4 1
- Drei Viertel aller Jugendlichen stimmten der Auffassung zu, 
daß die Bonner Nichtanerkennungspolitik eine potentielle 
Kriegsgefahr darstellt. Das ist zwar ein relativ gutes Er­
gebnis) zeugt aber davon, daß trotzdem noch ein großer Teil 
unserer Jugend (nahezu jeder fünfte) die friedensgefährdende 
Politik der imperialistischen Machthaber in Westdeutschland 
unterschätzt,
Mädchen (79 %) reagieren auch hier pesitlver als Jungen (75 %),
- Bei den Schultypen unterscheiden sich wiederum felgende 
Schülergruppen signifikant:
EOS e 86 % Bejahung -
POS = 80 % "
BS = 71 % "
"* Während alle anderen Bezirke nahezu gleichgelagert sind in 
ihren Verteilungen, unterscheiden sich extrem Restock (84 %) 
und Berlin (64 %),
<EB*
- Kinder von SED-Mitglledern urteilen zu 68 % positiv, Kinder von 
Eltern^ die Mitglieder von Blockparteien sind, zu 76 % und alle 
anderen zu 70 %. Darin offenbart sieh der äußerst starke er­
zieherische Einfluß des Elternhauses in der Beurteilung einer
solchen Frage,
** bß *=*
Einstellung zur FDJ und zur Schulklasse
Motivation des Eintritts in die FDJ
Fr^^stext
Aus weichet! Grunde wurden Sie Mitglied der FDJ?
(Achtung: nur eine Angabe möglich)
1. weil alle von den JP übernommen wurden
2. weil das FDJ-Leben vielseitig und interessant ist
ßc weil mich die politische Überzeugung dazu bewog '
4c weil man sich gewisse Vorteile dadurch erhofft
5o weil Pionierleiter und Lehrer zugeraten haben
6^ weil die Eltern zugeraten haben
1. 2a 3a 4a 5a Oo
DDR ges 27 26 20 13 12 3
- Der Mitgliedschaft in der FDJ liegen sehr verschiedene Motive 
zugrunde. Fast ein Drittel gibt an, durch die "Übernahme" von 
den JP zur FDJ gekommen zu sein. Für ein Viertel gab das "in- 
teressanteFDJ-Leben" den Ausschlag. Hur jeder 5. Jugendliche 
gibt an, aus politischer Überzeugung FDJ-Mitglied zu sein^ 
ein Ergebnis, das zu Überlegungen über die Ursachen dieses 
sehr unbefriedigenden Zustandes zwingt. Weitere 13 % sind "ge­
wisser Vorteile" wegen Mitglied.
- Mit zunehmenden Alter ist eine "Umwertung" der Eintrittsmotive 
festzustellen: Kltere Jugendliche geben häufiger als jüngere 
an, von den JP übernommen worden zu sein: die Gewichtigkeit 
des FDJ-Lebens nimmt dafür ab.
- Jugendliche, deren Eltern Mitglied der SED sind, geben in 
höherem Maße das Überzeugungsmotiv an; die Tatsache, daß 
dennoch nur 32 % von ihnen aus politischen Gründen Mitglied 
sind, bekräftigt die Notwendigkeit, nach den Ursachen dieses 
.Zustandes zu suchen.
- Es bestehen erzieherisch zu nutzende Zusammenhänge zwischen 
Motivation und Aktivität. Jugendliche, die Gelegenheit zur 
aktiven Mitgestaltung des FDJ-Lebcns haben^ bekennen sich in 
höherem Maße zus Überzeugungsmotiv.
- Oie politische Motiviertheit ist uis so höher ausgeprägt^ je 
interessanter und vielseitiger das FDJ-leben ist.
- Die Jugendlichen nehmen an, daß nur 8 % ihrer Altersge^hrten 
aus politischen Gründen Mitglied des Jugendverbandes sind.
Diese Zahl bleibt um 12 % unter der tatsächlich ermittelten 
(20 %). Zwischen der eigenen Motivation und der bei den 
Klassenkameraden vermuteten besteht ein sehr enger Zusammen­
hang.! ,
2" Ausübung von Funktionen im Jugendverband *
Fragetext '
Haben Sie eine Funktion in der FDJ
1. ja
2. nein
1. 2. kA
DDR ges 30 69 1\
- Jeder dritte Jugendliche übt eine Funktion in der FDJ bzw. 
in der GST aus. Dieses Ergebnis spricht für die hohe Ak— 
tivitätsbereitschaft unserer Jugendlichen. Das gilt für Jun­
gen und^Mädchen gleichermaßen.
- Jugendliche, deren Eltern Mitglied der SED sind, stellen 
mit 36 % den höchsten Anteil.
3. Mitgliederversammlungen der FDJ
3.1. Anzahl der stattgefundenen Versammlungen
Fragetext
Wieviel Mitgliederversammlungen der FDJ haben in diesen
Schuljahr (seit September) stattgefunden
1. keine
2. 1
3 . 2
4. 3
5. 4 - 5
6. Mehr als 5
io 2n 3<s 4. 5. 6. kA
DDR gos 14 9 15 13 19 20 4
6 3  —
- Aus den Ergebnissen geht hervor, daß die Mitgliederversamm­
lungen der FDJ im allgemeinen nicht regelmäßig durchgeführt 
werden. Nur 57 % der Gesamtpopulation geben an? daß im Be­
richtszeitraum (September 1968 - Frühjahr 1969) 3 und mehr Ver­
sammlungen stattgefunden haben. Jeder 4. berichtet, daß keine 
bzw. nur eine Mitgliederversammlung durchgeführt wurde.
- Die Verteilung nach Schultypen läßt erkennen, daß die Mitglie­
derversammlungen an den EOS noch relativ regelmäßig dUrchge- 
führt wurden, völlig unzureichend ist das Ergebnis bei den 
BBS und BS. So berichten 28 % der Schüler der BS und 21 % der 
Schüler der BBS (ohne Abitur), daß im Berichtszeitraum keine 
Versammlung durchgeführt worden sei.
- Bei der Verteilung nach den Bezirken liegen die Bezirke Cott­
bus, Potsdam und Dresden erheblich über, die Bezirke Leipzig 
und Karl-Marx-Stadt unter dem Republiksdurchschnitt.
Teilnahme an Mitgliederversammlungen
Fragetext
An wieviel Versammlungen haben Sie selbst teilgenoamen?
1, keine
2. 1
3. 2
4. 3
5. 4 - 5
6. mehr als 5
1. 2. 3e 4. 5. 6. kA
DDR ges 17 11 16 18 18 18 3
- 54 % der Gesamtpopulation haben im Berichtszeitraum an 3 und 
mehr Mitgliederversammlungen teilgenommen. Hierbei ist aller- 
diHjgs zu berücksichtigen, daß nur 57 % der befragten Jugend­
lichen die Möglichkeit hatten, an 3 und mehr Versammlungen
teilzunehmenc
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4g Beurteilung des FDJ-Lebens (nur FDJ-Mitglieder)
4.1. Unser FDJ-Leben ist vielseitig und interessant 
(nach AntwortEodell)
1a 2 a 3c 4c 5c
DDR ges ' 16 3ß 20 21 1
- Lediglich die Hälfte der Jugendlichen findet das FDJ-Leben viel"* 
seitig und interessant (Poe. 1*2). Das ist ein unbefriedigendes 
Ergebnis^ wenn wir von der großen erzieherischen Bedeutung eines 
derart gestalteten Gruppenlebens ausgehen. Insbesondere ent­
spricht das Ergebnis in keiner Weise den objektiv gegebenen 
Möglichkeiten.
- Mit zunehmenden Alter ist ein weiterer Rückgang der Antwort­
häufigkeiten in den positiven Positionen zu verzeichnen (von 
der 8. zur 10. Kl. POS von 69 zu 41 % von der 10. zur 12. Kl.
EOS von 59 zu 44 %). Nur 4 von 10 Berufsschülern äußern sich
positivj
- In Berlin äußern sich nur 39 % positiv über das FDJ-Leben.
- Jugendliche in größeren Städten sind unzufriedener mit dem 
FDJ-Leben als Jugendliche^ die in kleineren Gemeinden wohneno
Je aktiver die Jugendlichen in die Gestaltung des FDJ-Lebens 
einbezogen werdeng um so positiver wird dieses von ihnen be­
wertet.
- Die Bewertung des FDJ-Lebens wird wesentlich davon bestimmt^ 
wie interessant die Mitgliederversammlungen gestaltet werden 
und inwieweit sie den Jugendlichen politisch-weltanschaulich
viel geben.
- Ein vielseitiges und interessantes FDJ-Leben beeinflußt die
ideologischen Einstellungen der Jugendlichen positiv.
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4.2a In den letzten beiden Mitgliederversammlungen sprachen wir über 
Probleme, die mich interessieren
(Antwortmodell) .
1 O 2 6 3* *^. 5.
DDR ges * 20 32 2 3 20 5
- Nur etwa die Hälfte der Jugendlichen bestätigt die Aussage, 
davon nur 20 % mit völliger Zustimmung.
- Mit zunehmendem Alter ist wiederum ein Rückgang der positiven 
Antworten festzustellen (8. zur 10. Kl. POS von 54 auf 48;
1e. zur 12. Kl. EOS 68 auf 62 %). Die wachsendem Ansprüche werden 
offensichtlich nicht im erwarteten Maße befriedigt.
- Auch die Gruppenfunktionäre geben nur zu 56 % (m) bzw. 64 % (w) 
positive Antworten.
- Die Bewertung der Versammlungen ist um so positiver, je aktiver 
die Jugendlichem in ihre Vorbereitung und Durchführung einbezogen 
wurden. Dieser Zusammenhang von Bewertung und Aktivität ist 
leitungsmäßig außerordentlich bedeutsam.
4.3. Die letzten beiden Versammlungen haben mir politisch-weltanschau­
lich viel gegeben
(Antwortmodell)
2 1. 2. 3. 4. 5.
DDR gern 11 26 30 25 5
- Der ideologische Gehalt der Versammlungen wird besonders wenig 
positiv eingeschätzt. Nur ein reichliches Drittel meint, daß die
, Versammlungen politisch-weltanschaulich viel gegeben haben. Hier 
ist sicher eine der Ursachen dafür zu suchen, daß die erziehe- 
r^.saha Wirkung des FDJ-Lebens keineswegs befriedigen kann.
- In Berlin äußern sich nur 24 % positiv (im Vergleich zu Rostock:
43%).
** 68 *9
- Gencsnsnkinder äuBern sich nur wenig positiver (39 % im 
Vergleich zu 37 % der Gesamtgruppe bzw. 34 % der Kinder 
vzn parteilosen Bltsrn)
- Es bestehen gute Zusammenhänge ZU ideologischen Einstellungen. 
Sc ist der "feste sozialistische Standpunkt" bei jenen in 
höherem Maße ausgeprägt, die ein positives Srteil über den 
ideologischen Gehalt der Versammlungen abgehen.
4*4. Ich habe dort wertvolle Anregungen für meine schulisch^ Tätig­
keit erhalten
1 * 8# 3i* 4* 5.
DDR ges 16 29 26 22 3
- Weniger als die Hälfte geben zur Antwort, daß sie wertvolle 
Anregungen erhalten haben (Des. 1 + 2 ) ,
- Mit zunehmendem Alter ist eine signifikante negative Tendenz 
deutlich; mit zunehmendem Alter wird offenbar immer kritischer 
bewertet, daß von den Versammlungen zu wenig Anregungen für die 
schulische Arbeit ausgehen.
- Auch die Gruppenfunktionäre bestätigen, daß die Mitgliederver­
sammlungen diese ihre Funktion nur ungenügend erfüllen,
4.5. Ich habe selbst aktiv an der Vorbereitung und Durchführung von
Mitgliederversammlungen mitgewirkt
1. 2, 3* 4, 5,
DDR ges 33 23 30 4
- Nur ein reichlichen Drittel der Gesamtgruppe gibt an, aktit 
an der Vorbereitung und Durchführung mitgewirkt zu haben. Da­
mit fehlen für die Mehrheit der Mitglieder wichtige Bedingungen 
dafür, daß die Versammlungen ihre Funktion erfüllen können,
- Mädchen meinen in etwas höherem Maße als die Jungen, einbe—
zogen worden zu sein.
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- Die Bezirkswerte stimmen gut überein, wodurch die kritische 
Einschätzung bestätigt wird.
- Jugendliche, deren Eltern Mitglied der SED sind sowie jene, 
deren Eltern anderen Blockparteien angehören, beteiligten sich 
etwas aktivera
- Außerordentlich große Unterschiede zwischen Funktionären und 
Nichtfunktionären (a = 55 su 23 %; w = 6ß zu 26 % !!) lassen 
vermuten, daß manche Leitungen noch zu viel im "Alleingang * 
machen und ihre erzieherische Funktion in bezug auf die Akti­
vierung aller Mitglieder noch nicht in erforderlichem Maße 
erkennen und verwirklichen*
4.6. Keine FDJ-Gruppe müßte sich mehr um die Gestaltung der Frei­
zeit kümmern
1. 2. 3. 4. 5*
DDR ges 59 20 10 9 1
- Fast 8 von 10 jugendlichen meinen, daß die FDJ- ?sich mehr am 
die Freizeit kümmern müßte. Das bestätigt die hohen Erwartungen 
der großen Mehrheit der Jugendlichen an die FDJ in bezug auf die 
Freizeitgestaltung, wie sie bereits in verschiedenen anderen Stu­
dien des Z U  nachgewiesen werden kennten. Die Beschlüsse der
6. Zentralratstaguag dürften einen günstigen Nährboden finden.
- Jugendliche aus kleineren Orten äußern in höherem Maße die 
Erwartung, daß sich der Jugendverband mehr um die Freizeit
kümmert.
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5* Ansehen der FDJ-Leitungern
Die FDJ-Leitung ist in meiner Klasse angesehen
(nach Antwortsodei1)
Io 2c 3* ^o 5*
DDR ges - 17 ^  25 11 5
- 57 % der Gesamt gruppe bringen zum Ausdruck, *daß die FDJ- 
iteitung in ihrer Klasse Ansehen besitzt ; 17 % davon ver­
treten völlig diese Meinung. Sei den übrigen 41 % handelt 
es sich keineswegs allein um Jugendliche, die negative 
politische Einstellungen besitzen; der Anteil dieser Gruppe, 
bei der auf Grund ihrer allgemein negativen politischen 
Haltung gewisse Vorbehalte vermutet werden können, beträgt 
nur etwa 12 - 15 %o
- Mit zunehmendem Alter ist ein Absinken des Ansehens der Lei­
tungen zu beobachten (von 8. zun 10c Schuljahr POS von 63 
auf 58 %, in den EOS-Klassen von 81 auf 75 %)o
- Ein relativ hohes Ansehen besitzen die Leitungen in den EOS- 
Klassen, ein bedenklich geringes in den Klassen der BBS und 
BS (32 bzw. 35 %).
- Der Vergleich mit den Ergebnissen de# "Umfrage 66" läßt einen 
Rückgang des Ansehens der Leitungen vermuten (durchgängige 
Tendenz in allen Untergruppen)* .
- Auch die Gruppenfunktionäre selbst bestätigen (wenn ihre Werte 
auch Uber denen der Gesamtgruppe liegen)^ daß &s Ansehen der 
Leitungen nicht genügend entwickelt istw
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Beurteilung des Klassenkollektivs
. In seiner Schulklasse werden wichtige politische Fragen offen
ausgesprochen
(Antwortmedell)
1 .  2 .  3 a  4 a  5 a  k A
DPR ges 3? 33 1? 5 2 1
- Drei Viertel sagen aus, daß in ihrer Klasse'nsticiytige 
politische Fragen offen ausgesprochen werden. Das kann als 
positives Ergebnis beurteilt werden, ist doch damit eine 
wichtige Voraussetzung für die Klärung ideologischer Probleme 
und die Meinungsbildung gegeben.
" Der Vergleich mit 1966 läßt eine positive Tendenz erkennen.
Meine Klasse ist ein festes Kollektiv
(Antwortno dell)
1. 2. 3. 4. 5.
DDR ges 16 36 30 15 2
- Nur 16 % der Gesamt gruppe geben dieser Aussage ihre uneinge­
schränkte Zustimmung; allgemein positiv schätzen 52 % der 
Jugendlichen den Entwicklungsstand ihres Klassenkollektivs ein, 
Das ist unbefriedigend, wenn wir von der zentralen Rolle des 
Kollektivs für die sozialistische Personlichkeitsfernung aus­
gehen.
- Mit zunehmendem Alter Ist ein Rückgang in den Entscheidungen 
für die positiven Positionen 1+2 festzustellen (vom 8. zur 
Io. Kl. POS : 52 auf 48, von 10. zur 12, Kl. EOS: von 73 auf
62 %) 4
- Der Vergleich mit 1966 zeigt, daß auf dem Gebiet der Festigung 
der Klassenkollektive offensichtlich eine Stagnation zu ver­
zeichnen ist.
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Einstellung zu IHM und deren Nutzung
1. Lesen von Tageszeitungen
Fragetext
"Und welche der folgenden Zeitungen lesen Sie?" 
-1. täglich bzw. fast täglich 
2^ einmal oder einige Male wöchentlich
3. einmal oder einige Male monatlich 
4+ so gut wie nie
DDR ges 1. 2. 3. ' 4. hi
Bezirkszeitung der SED 50 11 5 28 6
Junge Welt 38 14 17 25 6
Neues Deutschland 14 16 19 42 9
Bezirkszeitung anderer 6 3 6 72 12
Parteien
- Das Organ der jeweiligen Bezirkszeitung der SED ist bei den be­
fragten Jugendlichen eindeutig die am meisten gelesene Zeitung. 
6enau die Hälfte (50 %) liest sie fast jeden Tag. Das erklärt sich 
daraus$ daß die Bezirkszeitung der SED fast in jeder Familie 
abonniert ist.
- Die "Junge Welt" ist tagtägliche Lektüre für ein reichliches 
Drittel der Befragten (ß8 %).
- Beachtlich ist, daß das Zentralorgan der SED immerhin von der 
Hälfte der Jugendlichen (49 %) mehr oder weniger häufig zur 
Hand genommen wird (Antwortpos. 1, 2, 3)°
- Jungen wenden sich in der Tendenz eher anspruchsvolleren Organen 
zu: "ND", "Horizont", "Jugend und Technika. Mädchen bevorzugen 
solche Organe, wie Jugendmagazin "Neues Leben", "NBI", "Junge
Welt".
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"Jugend und Technik" wird von 14 % der Jungen und von 2 % der 
Mädchen regelmäßig gelesen. Die EOSrSchülerinnen der 12. Klassen 
greifen am ehesten zu "Jugend und Technik".
- Durchgängig steigt das Lesen Von Zeitungen mit höherer Bildung; 
am meisten lesen die EOS-Schüler. So wird die "Junge Welt" von 
65 % der EOS-Schüler der 10. Klasse täglich bzw. fast täglich 
gelesen, von 46 % der Lehrlinge mit Abiturausbildung, aber nur 
von 30 % der Lehrlinge an Betriebs- und von 2? % an allgemeinen 
Berufsschulen. Das gleiche Bild zeigt sich für das "Neue Deutsch­
land": 13 % dar 10. Kl. POS, 18 % 10. Klassen EOS, 2? % 12. Klassen 
EOS. Jeder vierte EOS-Schüler der 12. Klassen liest das "ND" täg­
lich, aber nur jeder zehnte Lehrling ohne Abiturausbildung (mit 
Abitur jeder fünfte),
- U 63 bestätigt die Tendenzen kühnerer Untersuchungen (s. "Junge 
Welt" und "ND").
- Das "Freie Wort" Suhl (60 % täglich bzw. fast täglich), die 
"Leipziger Volkszeitung" (58 %) und die "Freiheit" Halle (58 %) 
haben die relativ meisten jugendlichen Leser, die "Märkische 
Volksstiame" Potsdam die wenigsten (33 %).
Auch bei den anderen Presseorganen gibt es (geringe) Unterschie­
de. Die Verlage und Redaktionen wissen über die territoriale Ver­
breitung ihrer Organe durch den Postzeitungsvertrieb jedoch bestens 
Bescheid.
- Durchweg lesen Jugendliche, deren Eltern Genossen sind, ^ 
mehr Zeitungen. 4? % der Kinder von Genossen lesen die "Junge 
Welt", 39 % der Kinder von Mitgliedern anderer Blockparteien und 
33 % der Kinder von Parteilosen. Am deutlichsten ist der Unter­
schied erwartungsgemäß beim "ND".
- Durchweg sind Funktionäre der FDJ/GST signifikant aktivere Leser 
als Nichtfunktionäre.
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2. Lesen von Zeitschriften und Illustrierten
Fragetext
"Welche der folgenden Zeitschriften/Illustrierten lesen Sie?"
1^ regelmäßig 
2, häufig 
3o manchmal
4. nie
DDR ges 2. 3* 4. kA
NBI 12 19 48 15 6
Jugendmagazin "Neues 
Leben" 8 16 45 23 7
-Jugend und Technik 8 10 34 40 9
Rakete 4 6 21 57 11
Junge Generation 1 1 8 78 11
Horizont 1 1 7 79 12
Alle speziellen Organe für die Jugend werden von der NBI über­
troffen., die nur 15 % nie lesen. Hier dürfte der Kauf durch die 
Eltern ein bedeutender Grund sein: Die jugendlichen sind "Mit­
leser". "Neues Lebens "Jugend und Technik" und - mit Abstrichen 
auch "Technikus" zählen zu den Presseorganen, die von einem 
Drittel bis zur Hälfte der Jugendlichen gelegentlich zur Hand 
genommen werden.
Die neue Wochehzeitung "Horizont" konnte sich noch kein breites 
jugendliches Publikum erobern, allerdings geben bereits ? % an, 
"manchmal" "Horizont" zu lesen.
Die "JuRRe Generation" spielt unter den Massen der Jugendlichen 
keine Hölle.
3* Beliebteste Rundfunksender
Fragetext
Welches sind Ihre beliebtesten Rundfunksender (auch solche, 
die außerhalb der DDR liegen)? Nennen Sie sie bitte in der 
Reihenfolge der Beliebtheit (höchstens 5 Sender).
(Ausgewertet wurden zunHehst nur die Antworten, bei denen der 
Deutschlandfunk und/oder Radio Luxemburg oder beide zu den 
beliebtesten Rundfunksendern gezählt wurden.)
(Abkürzungen: Deutschlandfunk = DF:
Radio Luxemburg * RL)
DF RL beide DP ges. RL ges. insgesamt
genannt
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DDR ges 9 33 25 34 57 67
- 6? % der Jugendlichen zählen einen der beiden oder beide Sender 
zu ihren beliebtesten Rundfunksendern. Radio Luxemburg ist der 
einflußreichste Westsender. Der Einfluß des Deutschlandfunks 
(34 % Nennungen) darf nicht unterschätzt werden, da dieser 
Sender spezielle Aufgaben in der ideologischen Diversion hat 
(siehes Bundesgesetz vom 29. 11. 1960).
- Zwischen den Bezirken gibt em starke Unterschiede. So ist 
z. B. der DF in Halle mit 45 % Nennungen, in Berlin mit 8 % 
Nennungen angeführt.
DT 64 
ragete:
Hören Sie die Sendungen dem Jugendstudios DT 64?
1. nahezu täglich
2. einmal oder einige Male wöchentlich
3. einmal oder einige Male monatlich
4.. so gut wie nie
5. DT 64 ist mir nicht bekannt
1. 2. 3o 4. 5o kA
DDR ges 17 32 20 23 8 1
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- Nahezu jeder zweite Jugendliche (49 %) hört täglich bzw. 
einmal oder mehrere Male wöchentlich die Sendungen von DT 64o 
Das ist eine sehr hohe Resonanz für den Jugendsender. Ungefähr 
jeder dritte Jugendliche (31 %) hört DT 64 so gut wie nie bzw.
nie.
- Mädchen gehören bedeutend häufiger zu den ständigen Hörern von 
DT 64 als Jungen.
- Die Resonanz von DT 64 ist in den einzelnen Bezirken sehr unter-*
schiedlich. Zwischen den Schultypen gibt es nur geringe Abwei­
chungen vom Gesamtbild.
5. Einstellung zu Westsendern 
Fragetext
"Wie beurteilen Sie das AbRören und Sehen von Sendungen 
westlicher Sender?
1. ich lehne es entschieden ab und trete dagegen auf 
2o ich höre und sehe nicht, weil es sieh nicht gehört
3. ich bin nicht gegen dae Abhören und Sehen von Sendungen 
aller Art, das muß jeder mit sich selbst ausmachen
4. ich bin zwar gegen das Abhören und Sehen von politischen 
Sendungen, nicht aber gegen Musiksendungen
1. 2. 3. 4. kA
DDR ges 4 3 %  %  1
- Nur 4 % der befragten Jugendlichen tritt gegen das Sehen und 
Hören von Westsendern auf. 3 %  sehen und hören keine West­
sender, weil es sich nicht gehört. Damit sind nur noch 7 % 
gegen das Sehen und Hören von Westsendern eingestellt. 56 % 
lehnen das Sehen und Hören politischer Sendungen ab, nicht 
aber Musiksendungen, und 36 % hält das Sehen und Hören von 
NAstsendernfür eine Angelegenheit, die jeder mit sich selbst 
ausmachen muß.
- Ein Vergleich zu entsprechenden Werten aus früheren Unter­
suchungen zeigt, daß sich der Anteil derjenigen Jugendlichen, 
die gegen Hestsender eingestellt sind, in der Tendenz verringert.
6. Beurteiliw; der Information durch Rundfunk and Fernsehen der DDR
Fragetaxt
Funk und Fernsehen der DDR informieren genau Uber alle 
wichtigen Ereignisse auf dem Gebiet
- des Sports
- der Politik
- der Kultur ,
- der Wissenschaft
1. vollkommen meine Meinung
2. im allgemeinen meine Meinung '
3. kaum meine Meinung
4. absolut nicht meine Meinung <
5. dazu habe ich noch keine Meinung
DDR ges. 1. 2. 3. 4. 5* h
- Sport 73 22 2 1 mm 1
- Politik 40 34 15 7 2 2
— Kultur 43 41 11 3 1 2
- Wissenschaft 55 33 7 2 1 2
Die Verteilung zeigt, daß es in bezug auf die einzelnen Bereiche 
starke Unterschiede gibt. Die positivsten Werte erhält die Sport­
information, dann die Information über Wissenschaft, wenn auch 
schon mit einer deutlichen Abstufung. Die erste Position ist bei 
der Kultur bereits zu 30 % weniger stark besetzt als beim Sport. 
Nicht befriedigen können die Werte in bezug auf politische In­
formation. sie fallen sehr deutlich negativ ab. Die Binstellung 
zur Informationspolitik iat in bezug auf die einzelnen vier Be­
reiche sehr deutlich abgestuft.
Einstellung zur Familie
Das Verhältnis Jugendlicher zu Väter und Kutter
Fragetext
Wie beurteilen Sie Ihr Verhältnis zu Ihren Eltern?
a) zum Vater
b) zur Hutter ^
1. ich bin sehr zufrieden 
(ausgezeichnetes Verhältnis)
2. im allgemeinen zufrieden
3. nicht sehr zufrieden, da gewisse Schwierigkeiten
4. ganz unzufrieden, da ernste Schwierigkeiten
DDR ges, 1. 2. 3. 4+ kA
51 30 9 2 8
6? 27 4 1 1
- Ca. 8? % aller Jugendlichen haben gute bzw. sehr gute kontakte 
zu ihren Iltern.
- Die Beziehungen Jugendlicher zu ihrer Mutter sind signifikant 
besser als die zum Vater. Bei dieser Frage ist auch eine 
relativ hohe Unsicherheitsquote (vgl. kA) festzuetellen.
Mädchen und Jungen schätzen ihr Verhältnis zur Mutter unvor­
eingenommener ein.\
- Mit höherem Lebensalter der Jugendlichen schwächen sich die 
kontakte zu den Eltern - insbesondere zum Vater — etwas ab.
- Abiturienten bestätigen etwas größere kontaktschwierigkaiten 
im Verhältnis zum Vater, berufstätige Mädchen neigen mehr als 
andere dazu, getrübte kontakte zur Mutter zu bestätigen.
- Allgemein ist die Kontaktdichte in kleineren Orten stärker als
in Großstädten oder auch in größeren Orten.
- Jugendliche, deren Eltern der SED oder anderen Blockparteien an­
gehören, bestätigen (nicht signifikante) bessere kontakte in 
Pos. 1.
zu Vater 
zu Mutter
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2* Familiäre Gespräche über aktuelle politische Probleme
Fragetext .
Wie oft sprechen Sie mit Ihren Eltern über aktuelle politi­
sche Ereignisse?
a) mit dem Vater
b) mit der Hutter
1. täglich bzw. fast täglich
2. einmal oder einige Male wöchentlich
3. einmal oder einige Male monatlich -
4. so gut wie nie
DDR ges 1. 2. 3, 4. kA
mit Vater 17 37 22 15 9
mit Mutter 9 30 27 32 1
- Jugendliche beiderlei Geschlechts führen weit öfter Bespräche 
mit dem Vater als mit der Mutter. .
- Schultypische Einflußnahmen auf die häuslichen politisch­
aktuellen Diskussionen zeigten sich verstärkt bei Schülern 
der EOS, in geringerer Intensität der POS-Absolventen, an 
schwächsten bei berufstätigen Schülerinnen und Schülern.
- Mädchen unterhalten sich mit ihrer Khtter weit Öfter als Jungen 
mit ihren Mittern über derartige Fragen.
- Tägliche Gespräche werden in Großstadttanilien öfter als in 
denen kleinerer Städte geführt.
- Die Gesprächshäufigkeit ist in solchen Familien besonders 
hoch, wo die Eltern Genossen oder Bloekfreande sind,
- Jugendliche Funktionäre führen häufiger Gespräche mit ihren 
Eltern als andere.
- Je enger die familiären Kontakte (Kinder-ElternBeziehungen) 
sind, umso häufiger werden politische Diskussionen im Familien­
kreis geführt.
Übereinstimmung Jugendlicher mit den politischen Ansichten
der Eltern
Fragetext
Stimmen Sie mit den politischen Ansichten Ihrer Eltern
überein?
a) des Vaters
b) der Mutter
1. vollkommen
2. im allgemeinen
3. teilweise <
4. kaum
5. absolut nicht <
DDR ges. 1 . 2. 3. 4. 5. kA
mit Vater 26 35 21 5 3 9
mit Mutter 25 42 23 5 2 2
- Ca. zwei Drittel aller Befragten bestätigen die Identifikation 
mit den politischen Ansichten ihrer Eltern.
- Der Anteil hoher Übereinstimmung liegt bei Absolventen der EOS 
weit über dem Durchschnitt; bei Lehrlingen und Berufsschülern 
jedoch darunter.
- Mit größerer Einwohnerzahl der Wohnorte der Jugendlichen steigt 
auch die Übereinstimmung der Meinungen zwischen Eltern und Kin­
dern, was u. U. auf außerhalb der Familie liegende Einflüsse 
zurückgeführt werden muß.
- Jugendliche, deren Eltern Genossen oder Blockfreunde sind oder 
die selbst als Funktionäre gesellschaftlich stärker engagiert 
sind, bestätigen eine höhere Übereinstimmung mit Vater und 
Mutter in politischen Fragen.
- Dort, wo ein harmonisches Eltern-Kind—Verhältnis besteht, ist die 
Identifizierungsbereitsehaft der Jugendlichen mit den politischen 
Meinungen von Vater und Matter sehr groß.
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Einstellung zum Klassenleiter
Fragetext
Denken Sie nun an Ihren Klassenleiter.
Wenn Sie selbst Lehrer wären# würden Sie dann so 
handeln wie Ihr jetziger Klassenleiter?
1. ja
2. nicht ganz so
3. bedeutend anders
4. völlig anders
1. 2. 3. 4. kA
DDR ges 22 54 13 9 1
- ?6 % der befragten Jugendlichen identifizieren sich nit 
ihren jetzigen Klassenleiter# 22 % davon sogar ohne Ein­
schränkung.
- Nit zunehmendem Schulalter erfolgt bei den Schülern der
POS und EOS eine Verringerung des Prozentsatzes der sich völlig 
mit dem Klassenleiter Identifizierenden.
- Im Vergleich zur Umfrage 66 ist eine Zunahme der kritischen 
Stellungnahmen eingetretem.
Einstellung nur Berufstätigkeit der Frau
===—====r===r===:=:==^:==3=:====:==a:==::ss=S3
Fragetext
Mir Mädchen: Wie wollen Sie Ihr künftiges Leben hinsichtlich 
Beruf und Ehe gestalten?
Für Jungen: Welche Verstellungen haben Sie von der weiteren
Berufsarbeit Ihrer zukünftigen Ehefrau, wenn 
Sie verheiratet sein werden?
Sie soll
1. die Berufsarbeit mit dar Eheschließung auf geben
2. nach der Geburt des ersten Kindes aufhören
3. nach größeren Anschaffungen aufhören
4. wenn die Kinder klein sind, zeitweilig aufhören 
5a möglichst ständig im Beruf bleiben
1. 2. 3" 4. 5. kA
DDR m 6 14 _ 6 42 29 2
-  8 2  -
- Sowohl Jungen als auch Mädchen messen der Berufstätigkeit der 
verheirateten Frau große Bedeutung bei und bringen damit ein 
neues, den sozialistischen Normen entsprechendes Verhältnis zur 
Frau und ihrer gesellschaftlichen Stellung zum Ausdruck.
- Die Eheschließung (Pos. 1) oder die Anschaffung größerer 
materieller Werte (Pos. 3) werden nur noch in unbedeutendem Maße 
als Grund für die Aufgabe der Berufsarbeit durch die Frau an­
gesehen. Die Jugendlichen, die sich für die Beendigung oder 
eine zeitweilige Unterbrechung der außerfamiliären Tätigkeit 
aussprechen, treffen ihre Entscheidung aus Verantwortungsbewußt­
sein gegenüber ihren Kindern (Pos. 2 und 4).
- Bei den Mädchen ist diese positive Einstellung zur Berufstätigkeit 
der Frau scnon stärker ausgeprägt als bei den Jungen.
- Je höher die angestrebte Berufsqualifikation ist, desto häufiger 
sprechen sich Jungen und Mädchen für eine ständige Berufstätigkeit 
aus.
- Der Vergleich mit Untersuchungen aus den Jahren, 62, 64, 66 zeigt 
bei den Mädchen einen deutlichen Einstellungswandel zugunsten eines* 
möglichst ständigen Berufsarbeit. (Pos. 5)
- Je größer der Wohnort, desto häufiger wollen Mädchen ihre Berufs­
arbeit zur Betreuung kleiner Kinder zeitweilig unterbrechen, desto 
häufiger sprechen sich Jungen für eine Aufgabe der Berufsarbeit 
durch die Frau bereits nach der Geburt des ersten Kindes aus.
- Jugendliche, deren Eltern der SED oder einer anderen Block— 
partei angehören, zeigen eine positivere Berufseinstellung als 
Kinder von Parteilosen und solche Jugendliche, die über die 
Parteizugehörigkeit der Eltern nur eine unbestimmte Antwort geben 
konnten.
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Andersgeschlechtliehe Partner und Freizeitgruppen
1. Andersgeschlechtliche Partner
Fragetext
Nur für Jungen: Haben Sie eine "feste Freundin^?
Nur für Hädchen:Haben Sie einen "festen Freund"?
1. ja 2. nein
* -
1. 2. kA '
DDR ges 34 63 3
- Etwa ein Drittel gibt an, feste Bindung zu einem andersge­
schlechtlichen Partner zu haben. Das gilt für Mädchen in 
etwas höherem Maße als für Jungen (32 : 36 %).
- Die feste Bindung an einen Partner variiert altersabhängig.
Geben 29 % der Jungen und 25 % der t%dchen der 8. Klassen 
eine feste Bindung an, sc sind es bei den Jugendlichen der - 
12. Kl. EOS bereits 35 bzw. 39 %: der BBS 37 hR*. 45 %.
- Die Bindung an einen andersgeschlechtlichen Partner verändert 
bei den Mädchen die Verstellungen über die Gestaltung des künf­
tigen Lebens. Sie wählen weniger häufig die Antwortvariante 
"möglichst ständig im Beruf bleiben" und entscheiden sich häu­
figer dafür "zeitweise aufzuhören", wenn die Kinder klein 
sind" (vgl. S. 81).
- Jugendliche mit Partnerbindung beurteilen ihr Verhältnis 
zu den Eltern (bes. zum Vater!) tendenziell etwas weniger 
positiv.
- Sie besitzen außerdem tendenziell etwas weniger positive 
ideologische Einstellungen. Hier handelt es sich mit großer 
Wahrscheinlichkeit um eine vorübergehende Erscheinung (es 
treten andere Probleme zeitweise in den Vordergrund), die nur 
in Einzelfällen der erzieherischen Korrektur bedarf.
- Die Partnerbiadung wirkt sich nicht negativ auf die Schalleistungea 
aus.
2. Freizeitgruooen
Fragetext
Es kommt vor9 daß sich junge Leute (in vielen Fällen inner 
dieselben) nach den Unterricht bzw. nach der Arbeitszeit 
treffen, um ihre Freizeit miteinander zu verbringen. Ist 
das bei Ihnen auch der Fall?
1 . ja 2. nein
1 . 2. kA
3DB ges 61 37 3
- Die Ergebnisse bestätigen, daß Freizeitgruppen ("informelle 
Gruppen") eine weit verbreitete Erscheinung sind. Etwa 6 von 
10 Jugendlichen gehören einer solchen nichtorganisierten
Gruppe an.
- Jungen geben um 10 % häufiger an, einer solchen Gruppe anzuge­
hören als Mädchen.
- Jugendliche /aus größeren und mittleren Städten schließen sich 
in größerem Umfange Freizeitgruppen an als das in kleineren 
Gemeinden der Fall ist.
- Es sind keine negativen Auswirkungen auf ideologische Einstel­
lungen zu bemerken.
-* Jugendliche, die einer Freizeitgruppe angehören, besitzen in 
größerem Umfange Kofferradios als jene, bei denen das nicht der 
Fall ist.
- Jugendliche, die in einer Freizeitgruppe sind, geben in höherem 
Maße verschiedengeschlechtliehe Partnerbesiehungen an.
- Aus verschiedenen Untersuchungen des ZIJ geht hervor, daß die 
Tätigkeitsinhalte dar Freizeitgruppen oft mit den Wünschen iden­
tisch sind, die von den Jugendlichen zur Gestaltung des FDJ- 
Lebens geäußert werden.
-  85 -
Interessengemeinschaften und MMM
1# Int eressengeme inschaften 
Fragetext
Sind Sie Mitglied eines Zirkeln oder einer Interessen­
gemeinschaft?
Zirkel des FDJ-Studi enjahres sind hier nicht gemeint. 
(Höchstens drei Angaben erlaubt!) 
ja, ich bin laienkünstlerisch tätig 
(z. B. Laienspiel, Kabarett, Cher, Volkstanz, 
Variete, schreibender Arbeiter usw.)
2. ja, im Zirkel auf kunstgewerblichem Gebiet 
(z.B. batiken, schnitzen usw.)
3. ja, im Filmklub oder Zirkel zu kulturell­
künstlerischen Fragen
(aber nicht selbst laienkünstlerisch tätig)
4. ja, im Fotozirkel, Vilmamateurzirkel
5# ja, im Zirkel auf naturwissenschaftlichem oder 
technischem Gebiet
6. ja# im Zirkel auf gesellschafts-wlssenschaftlichem 
oder politischem Gebiet
(z. B. Zirkel für aktuelle Politik usw.)
7. ja, aber in einem anderen Zirkel
8. nein, ich bin nicht Mitglied in einem Zirkel oder 
in einer Interessengemeinschaft
1. 2. 3* 4. 3. 6. 7o 8. kA
DBB ges 14 2 1 3 5 3 22 49 1
Anschließend wurden die Jugendlichen, die eben mit nein geant­
wortet hatten (8.) gefragt, ob sie Mitglied eines solchen Zirkels 
werden möchten:
1. 2. 3# 4. 5* 6. ?. 8. kA
DDR ges 4 6 4 8 6 1 8 10 52
- Von 10 Jugendlichen sind 5 bereits Mitglied eines Zirkels,
4 äußern ihre Bereitschaft zur Mitarbeit in einem Zirkel.
Den Zirkeln ist pädagogisch größte Aufmerksamkeit su widmen, 
ihre optimale bildnerische und erzieherische Gestaltung ge— 
wäHMeistet intensive persönlichkeitsbildende Effekte.
- Mit 14 % haben laienkünstlerische Zirkel die größte Mitglieder­
zahl. Gesellschaftswissenschaftlich-politische und naturwissen­
schaftlich-technische Zirkel haben mit 1 - 5 % zu wenig Mitglieder 
bzw. existieren in zu geringer Anzahl.
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2.1. Teilnahme an der MMM
Nahmen Sie in irgendeiner Form an der Bewegung der
"Messe der Meister von Morgen" teil?
1. ja
2. nein
1. 2. kA
DDR ges 11 88 1 ,
- Rund ein Neuntel aller befragten Jugendlichen beteiligt sich 
an der Jugendneuererbewegung. Der Anteil der Jungen ist mit 
14 % signifikant höher als der der Mädchen Mit 9 %.
- Die Berufsschüler nehmen insgesamt häufiger an der Jugend­
neuer erbe wegung teil als die Schüler der POS und EOS; inner­
halb der Berufsschüler stellen die Lehrlinge mit Abituraus­
bildung den höchsten Anteil mit 18 $5.
- Die Beteiligung in den Bezirken schwankt, an 1. Stelle liegt 
der Bezirk Halle mit 18 %, an letzter Stalle Berlin mit 5 %*
- Eine Analyse nach Ortsklassen zeigt, daß der Anteil der Jugend­
lichen an der MMM-Bewegung in kleinen Orten signifikant größer 
ist als in Städten und Großstädten.
- Die Parteizugehörigkeit der Eltern hat keinen Einfluß auf die 
Teilnahme an der MMM-Bewegung, jedoch ist der Anteil der 
FDJ-Mitglieder geringfügig größer als der der Nichtmitglieder. 
Der Anteil dar FDJ-Mitglieder, die Funktionen bekleiden, ist 
in der MMM-Bewegung signifikant größer als der Anteil der 
FDJ-Mitglieder, die keine Funktionen ausüben.
- Deutliche Zusammenhänge zwischen der Teilnahme an der Jugend­
neuererbewegung und einer Reihe von politisch-ideologischen 
Einstellungen bei den Jugendlichen ließen sich nicht nach- 
weisen. Der politisch-ideologische Erziehungsprozeß im Rahmen der
Jugendneuererbewegung, der zweifellos vorhanden ist, kommt offen­
sichtlich erst durch längere, kontinuierliche und kollektive 
Zusammenarbeit zur Auswirkung.
Einstellung zur Teilnahme an der MMM-Neuererbewegung
Kenn mit nein geantwortet:
Würde es Ihnen Freude bereiten, 
daran teilzunehaen?
1. ja
2. nein
1. 2* kA
DDR ges 60 26 11
- Der Wunsch, an der MMM-Bewegung teilzunehmen, ist sechsmal 
größer als die tatsächliche Mitwirkung, und zwar bei den 
Mädchen noch etwas stärker als bei den Jungen.
- Zwischen den Bezirken streut das Interesse an der MMM-Be­
wegung erheblich, an 1. Stelle liegt dezjßezirk Rostock 
mit 6? %, an letzter Stelle Berlin mit 55 %.
- Die Mitgliedschaft der Eltern in der SED zeigt im Gegensatz 
zur Teilnahme der Jugendlichen an der Jugendneuererbewegung 
einen deutlichen Einfluß auf die Interessiertheit der Jugend­
lichen. Ebenso sind dis FDJ-Funktidnäre in größeres Maße 
bereit, in der MKM-Bewegung mitzuarbeiten als die übrigen 
Mitglieder.
Lebensbedingungen 
ParteizusehöriRkeit der Eltern
Fragetext
Bitte geben Sie noch die Parteizugehörigkeit Ihrer.Eltern 
(Vater oder Mutter) an*
Wir tragen folgende Zahlen eia:
1. in keiner Partei 
2* SED
3. LDPD
4. CDU 
5* NDPD
6. DBD
7* ja, ist Mitglied, weiß aber nicht, in welcher 
8* das weiß ich nicht
Die Antworten zu dieser Frage wurden wie folgt verschlüsselt:
1 - in keiner Partei
2.- S3D
3 - andere Blockparteien (LDPD, CDU, NDPD, DBD)
4 - ja, ist Mitglied, weiß aber nicht, in welcher:
das weiß ich nicht; 
keine Antwort
1 * 2 o 3o 4*
DDR ges 49 34 6 11
- Nahezu die Hälfte der Eltern der Jugendlichen ist parteilos* 
Mehr als ein Drittel der Eltern gehört der SED an, 6 % einer 
der anderen Blockparteien*
- Beim Vergleich der Schultypen zeigt sich, daß der Anteil bei 
Schülern der 8. POS in der Pos. 4 (unbestimmt) sehr hoch ist 
(17 %!). Auch bei Schülern der BS (15 %), der BBS (10 %) 
und der 10* POS (10 %) gibt es ungenügende Kenntnis über die 
Parteizugehörigkeit der Eltern* Zu beachten ist, daß hier 
sicher auch bewußte Antwortverweigerungen enthalten pind*
- Bei Schülern der 12. EOS (51 %), der 10* EOS (47 %) und der 
BBS/A (46 %) finden wir den höchsten Anteil der in einer
politischen Partei organisierten Eltern*
- Beim Bezirkavergleich gibt es dis unsicherste Beantwortung 
(Pos. 4) bei Schülern ans Potsdam (22 %), Halls (17 %) and 
Erfurt (16 %). Schüler aas Berlin (Pos. 4 = 5 %) und Karl- 
Karx-Stadt (Pos. 4 = 5%) antworten am sichersten.
Wohnraumsituation der Familie
Entspricht die jetzige Wohnung den Bedürfnissen der '
Familie?
1. vollkommen .
2. im großen und ganzen .
3. nein, entspricht nicht den Bedürfnissen
' ' ' *
1. 2 . 3«
DDR ges 42 43 15 -
- In 85 % aller Fülle sind bei den Jugendlichen vollkommen 
oder annähernd bedürfnisgerechte Wohnverhältnisse vor­
handen.
- Mädchen, uie zumeist über größere häusliche Erfahrungen ala 
Jungen verfügen, urteilen allgemein positiver über die Wohn­
raumsituation ihrer Familiev
- In mittleren und größeren Städten wird allgemein eine be­
dürfnisgerechtere Wohnung durch die Jugendlichen bestätigt 
als in Großstädten.
- Jugendliche, deren Eltern Genossen sind, geben positivere Ein­
schätzungen ihrer Wohnraumsituation an als andere.
fragetext
Haben Sie ein eigenas Ziruner?
*!: allein für s ich
2.; ja, mit Geschwinden gemeinsam
3? nein
1 2 .  3. kA
DDR ges ' 41 3'5 16
- Rund 84 % aller Befragten verfügen über ein eigenes Zimmer 
bzwa mit Geschwistern gemeinsam über ein "Kinderzimmer".
- Mit zunehmendem Alter der Kinder schaffen deren Eltern mehr
Möglichkeiten für ein separates Zimmer.
- -VoHbeschulte und berufstätige Mädchen höheren Alters (ca.
ab 16 Jahre) besitze;*, etwas mehr ein eigenes Zimmer als
jüngere.
Zwischen den Bestrke; testahea.z. Zt. noch Ökonomisch be^ - 
dia.te Unterschiede ;,n dieser Frage.
3e Berufstätigkeit der M u .tcr
Frage'-ext
Int Ihre Mutter boiufstätig?
1.. ja. ge.nztggig
2 p halbe Tage 
ß. Heime?beit 
4 . nein
kA
DDR gas 34 23 5 20 1.
<* 79 f- der Mütter -*3? . ^.'r^glen sind voll- oder teilbeschäftigt;
- Die Wahrscheinlichkeit der Neu- oder Wiederaufnahme eines 
Berufes nimmt mit steigendem Alter der Jugendlichen zu.
- Mütter mit Töchtern gehen eher einer Vollerbeit nach als 
Mütter von gähnen.
- Mit der Verlängerung der Vollbeschulung der Kinder (EOS) 
wächst die Tendenz an, weniger Ganztagsarbeit zu leisten 
und stattdessen mehr als Hausfrau tätig zu sein.
- Hitter, die-oder deren Ehepartner Mitglied der SED sind, 
stehen häufiger im Arbeitsprozeß als andere.
Familieneinkommen
Fragetext
Wie hoch etwa ist das monatliche Einkommen Ihrer Eltern
zusammen?
1 3 bis 350,- M
2. bis 500,- M
3. bis 700,- M
4. bis 850,- M
5. bis 1000,- M
6. bis 1500,- M
7c über 1500,- M
1. 2. 3. 4. 5 c 6. ?. kA
DDR ges 6 13 20 20 22 11 3 5
- Das mittlere Einkommen beider Eltern gemeinsam liegt zwischen 
900,- und 1000 Mark.
Einkommenahähen bis 500,- Mark liegen bei ca. einem Fünftel 
der Eltern der Befragten vor. Einkommen über 1*500,- Mark 
sind nur in 3 % der Fälle angegeben worden.
- Zwischen steigendem Einkommen und Vollbeschulung (EOS) existie-e
ren geringe statistische Zusammenhänge.
- In Orten mit relo kleiner Einwohnerzahl liegt der Durchschnitt 
der Gesamteinkünfte niedriger als in größeren Orten und Groß­
städten*
9 2
- Einige Genossen Eltern haben infolge dea größeren Anteils 
beider Ehepartner an der Vbllberufstätlgkeit und auf Grund 
ihrer höheren gesellschaftlichen Führungsposition ein größeres 
Gesamteinkommen*
5o Berufe der Eltern 
Fragetext
t
Zu welcher Tätigkoitsgruppe gehören Ihre Eltern?
Sind beide Eltern berufstätig, ordnen. Sie die Tätigkeit dea 
Vaters einer der genannten Gruppen zu*
1* Arbeiter und nicht selbständige Handwerker 
2* Bauern und in landwirtschaftlichen Borufen tätig 
3* Angestellte ohne leitende Stellung
4* Leitende Funktionen ln Staats-*, Partei- und Organisations­
apparat, in Armee und DVP 
5* Leitende Angestellte in Wirtschaft, Handel und 
Gesundheitswesen 
6* Selbständige und freischaffende Berufe 
?. Wissenschaft und Technik, Forschung und Lehre,
8+ Pädagogische Berufe
9* Berufe, die eich in Position 1 - 8  nicht einerdnen lassen
1* 2* 3* 5* 8* 7o 8* 9* kA
M R  ges 37 10 13 7 9 5 2 4 10 3
Nach der jetzigen Tätigkeit des Vaters sind 
4? % Arbeiter- und Bauernkinder 
35 % Kinder von Angestellten
10 % Kinder, bei denen uer väterliche Beruf nicht einzuordnen ist 
5 % Kinder von Selbständigen und Freischaffenden
Eine Tendenz von körperlicher zu geistiger (planender und 
organisierender) Arbeitstätigkoit der männlichen Erziehungsbe­
rechtigten ist im Vergleich mit früheren Erhebungen zu erkennen*
6* Verwandte außerhalb der DDR
Fragetext
"Haben Sie Verwandte (bis Großeltern, Tante, Onkel) außer­
halb der DDR?"
1. ja
2. nein
kA
DDR ges 68 31
Zwei von drei der befragten Jugendlichen besitzen Verwandte 
außerhalb der DDR. Der Prozentsatz ist beachtlich hoch. Ha 
wurden keine Angaben über den Wohnsitz der Verwandten vorlaagtf 
es ist jedoch anzunahmen, daß sich der weitaus größte Teil in 
Westdeutschland bzw. Westberlin befindet.
7. Besitzmexenstände. Telephon
7.1 persönlicher Besitz der Jugendlichen: 
Fahrrad:
Moped:
Motorrad:
Kofferradio:
Plattenspieler: 
Bücher:
31 % (89 % der Jungen,
74 %  der Mädchen
18 %
9 %
4? % (54 % der Jungen,
40 % der Hidchen)
15 %
86 % besitzen Bücher in unterschiedlichen 
Mengen (Jungen in allgemeinen mehr 
als die Mädchen)*
7.2 Besitzgeganstände der Familie:
. PKW: —  24 % der Eltern der Befragten
Fernsehgeräte: 93 % geben an, zu Hause ein Fernsehgerät
zu haben
<- 94- -
7 . 3 « Teleyhon! 2 2  % der h o f,a g te n  Jugendlichen v e r­
fugen im Elternhaus über e in  
Telephon (SED: 31 %,
^nd. Slockp.: 28 % 
r-rteiics: 15 %)
8. Taschenaeldbesitz
Wieviel Taschengeld haben Sie ^tua im Ib'nat frei zur Ver­
fügung?
1. keines
2. bis 2 Mark
3* bis 5 Mark
4,, bis 10 Mark
bis 20 Mark
6. bis 50 Mark
7. bis 75 Mark
8. bis 100 Mark
9o über 100 Mark
1c 2c ßo 4« 5o 6. 7c 4^ - c kA
DDR ges 8 3 10 16 24 20 12 6 3 1
— Der mittlere Tasckongeldanteil eines DDR-Ju^endlichen cor u^tarsuchten 
Gruppe liegt bei ca. M 35?-=- monatlich.
- Jungen verfugen im allgemeinen über mehr Taschengeld als Mädchen.
Z I J  33/70 =Prof.Frie. (4 0 )
